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eeeeccooonoooonngunor. 60.
Chronik anf das Jahr 1848.

12. März. Nach Berlin wird von dem Oberpräſidenten der
Rheinprovinz, Eichmann, gemeldet, er könne vur im Falle ſo

iger Einberufung der Landſtände für die Aufrechterhaltung
rdnung in den Rheinlanden gutſtehen. Die Mitteilung

macht bei Hofe tiefen Eindruck und man beſchließt die beſchleunigte
Einberufung des Landtages. Die Veröffentlichung der Abſicht
wird jedoch zunächſt hintertrieben. Der Prinz von Preußen ver
abſchiedet ſich vom Gardekorps, um nach den Rheinlanden abzu-
gehen und dort den Oberbefehl zu übernehmen.

Die Adreſſe der Wiener Studenten ſollte am Sonntag, den
12,, überreicht werden. Allein die Studenten fanden ſämtliche

örſäle der Univerſität, wo ſie ſich verſammeln wollten, geſchloſſen.gar ſchwer gelang es, Unruhen zu unterdrücken. Die Profeſſoren

Hye und Endlicher entſchließen ſich, die Adreſſe in die Hofburg
zu bringen. Erſt gegen abend gelingt es dieſen, ſich Audienz beim
Kaiſer r verſchaffen. Dort werden einige Konzeſſionen in wenig
v dlicher Weiſe zugeſagt.

DHentſcher Reichstag
Die „Politik der Sammlung“ iſt jetzt vom Zentrum be

folgt worden. Es hat alle ſeine Mannen zur Fraktions-
ſitzung „geſammelt“ und das Haus war, wenn auch nicht

Beginn der Sitzung, ſo doch im ſpäleren Verlaufe, beſhlußſahig Das iſt eine ſo große Seltenheit, daß ſie her

vorgehoben zu werden verdient. Auf der Tagesordnung
ſtand zunächſt die dritte Beratung des Geſetzes über die An
gelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit. Von ſozial-
demokratiſcher Seite waren einige Anträge geſtellt worden,
durch welche den Beteiligten, die in Sachen der freiwilligen
Gerichtsbarkeit vor Gericht zu thun haben, Vorteile geſichert
werden ſollten. Ein Antrag verlangte die ſtärkere Hinzu-
L des Laienelements in Vormundſchafts, Erziehungs-
und Nachlaßſachen. Ein anderer Antrag wollte die Auf-
hebung des Verbindungsverbots politiſcher Vereine unter
einander in dieſes Geſetz hineinbringen. Dieſe Anträge wur
den aber kurzerhand abgelehnt. Nur ein Antrag, der den
der deutſchen Sprache nicht Mächtigen für den Fall, daß ſie
ihn verlangen, einen Dolmetſcher ſichert, wurde nach etwas
ausgiebigerer Debatte mit Hilfe der Freiſinnigen und des
äberwiegenden Teils des Zenirums angenommen, obwohl
der preußiſche Juſtizminiſter mit ſogenannten patriotiſchen
und nationalen Gründen dagegen zu Felde gezogen war.
Das Geſetz wurde auch in der Geſamtabſtimmung ange
nommen, ſo daß die Regierung den Abänderungsantrag,
wenn ſie das ganze Geſetz nicht zu Falle bringen will, mit
in den Kauf nehmen muß. Hierauf wurde die Beratung
der Poſtdampferſubvention in zweiter Leſung vorgenommen.
Die Anhänger der Vorlage ſchwelgten in nationalen Phraſen.
Gen. Molkenbuhr verhielt ſich aus nüchternen Erwägungen
r ablehnend Morgen wird die Debatte fortgeſetzt
werden.
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59. Sitzung vom 10. März.
Am Bundesratstiſche: Nieberding, Schönſtedt.
Ein ſchleuniger Antrag der Abgg. Zimmermann und Genoſſen

wegen Einſtellung des gegen den Abg. Müller Waldeck ſchweben
den Privatklageverfahrens wird debattelos angenommen.
Es folgt die Fortſetzung der dritten Beratung des Entwurfes

eines Geſetzes über die Angelegenheiten der freiwilligen Ge
richtsbarkeit. Das Haus tritt in die Speztialdiskuſſion ein.
Hierzu beantragen die Sozialdemokraten
L. die Streichung einer Beſtimmung, nach der während der Ge

richtsferien die Bearbeitung der Vormundſchaftsſachen unterbleiben

2. zu 5 11, der von der Abgabe don Anträgen und Erklärungen
zu Protokoll handelt, einzuſetzen, daß die Abgabe als giltig an
en werden ſoll, wenn ſie innerhalb einer vocgeſchriebenen

ſt zu Protokoll eines Gerichtsſchreibers abgegeben iſt
3. die Beſtimmung, daß kei Einlegung der Beſchwerde ein

Rechtsanwalt mitwirken muß, zu ſtreichen.
Dieſe 3 Anträge werden nach kurzer Begründung durch den

t geſe (Soz.) gegen die Stimmen der Sozialdemokraten
elebnt.
u Z 32 (Zuſtändigkeit der Amtsgerichte für Vormundſchafts

ſachen) beantragen die So ialdemokraten daß zu
tſcheidungen in Vormundſchaftsſachen in einer Reihe von

Fällen, die durch das vBürgerliche Geſetzbuch näher bezeichnet
werden, zwei Schöffen zugezogen werden ſollen.

Abg. Stadthagen (Soz.): Da Sie ja alle für den Schutz
aeß Familie ſchwärmen, werden Sie unſere Anträge wohl an-
nehmen.

Nach dem Bürgerlichen Geſetzbuch ſoll das Gericht entſcheiden
über Mißbrauch des Rechts des Ehemanns durch Beſchräukung
oder Ausſchließung des Rechts der Ehefrau. Soll nun wirklich
ein 25 28, 30jähriger Hageſtolz beſſer informiert ſein, welches
Verhälinis zwiſchen Mann und Frau zu beſtehen hat, als ver
nünftige Leute aus dem Volke, die auch die Fähigkeit haben, Vor
mund zu werden Dasſelbe gilt von dem Recht des Ehemanns,
über das Arbeitsverhältnis ſeiner Frau zu beſtimmen, ebenſo von
der Sewährung des Unterhalts für ein Kind. Für all dieſe Sachen
iſt auch nicht ein Atom juriſtiſcher Kenntnis notwendig, ſondern
die Kenntnis des Familienlebens, vor allem aber für die Punkte
die das Erziehungsrecht der Eltern betreffen dasſelbe darf
nicht durch einen einzelnen Richter und deſſen eigentümliche J
ſichten ihnen geraubt werden. Einzelne Richter haben er
Erziehung der Kinder und die Entziehung des J b
ſo wunderbare Anſchauungen produziert, ſie haben ſelbſt religiv e
und politiſche Momente hineingemengt, daß ſelbſt der Juſtiz

Schönſtedt ſich über einzelne Fälle gewundert hat. Da hatehe jetzt t e von Spindler, einer

alle a. S., Sonnabe

Reihe von Vätern das Erziehungsrecht deswegen entzogen, weil
ſie ihre ſKtinder nicht hinderten, einem angedlich ſozialdemokratiſchen
Turnverein beizutreten der Befehl des Amtsrichters an die Eltern
erging deshalb, weil der Verein eine rote Fahne habe. Die rote
Fahne bedeutet ja Vaterlandsloſigkeit, Religionsloſigkeit, Sitten
loſigkeit und all die kleinen Scherze, die da hergeſagt werden, wenn
man weder ſozialdemokratiſche, noch überhaupt verſtändige Ten
denzen zu verſtehen im ſtande iſt. Nebenbei: die rote Farbe war
nicht einmal die Vereinsfarbe; ſie hatten eine ſchwarz weiß rote
Fahne, nur durch Zufall war das Schwarz und Weiß ziemlich
abgeriſſen. (Lebhafte Zurufe und Heiterkeit. Das war eben der
Scherz dabei (Heiterkeit). Und dafür die Entziehung des Er
iehungsrechtes!! Muß nicht jedermann dieſer Art der Recht
prechung, dieſer Mißachtung der Heiligkeit der Familie entgegen

treten Der Laie würde es nie wagen, einen ſolchen Spruch zu
fällen; er kennt nicht die juriſtiſche Jnterpretierungskunſt; er
würde ſich ſagen: Dasſelbe, was ich heute thue, könnte morgen
mit mir geſchehen. Zu ſolchen Entſcheidungen iſt nicht Juriſterei,
ſondern geſunder Menſchenverſtand nötig, und den dürften die
Leute doch haben, die als Vormünder fungieren müſſen. In allen
weiteren Fällen, in denen Antrage gemäß Laien entſcheiden
ſollen, werden Sie immer wieder die beiden Punkte: Beziehung
von Mann zur Frau und Entſcheidung von Erziehungsſtreitig-
keiten, wiederfinden. Da iſt die Unterſtützung der Eltern durch
Anwendung geeigneter Zuchtmittel gegen die Kinder, da iſt die
Entſcheidung über Entziehung von Kindern aus geſchiedenen Ehen,
die Regelung des Verkehrs zwiſchen den geſchiedenen Edegatten
und den Kindern, die ſie nicht erziehen dürfen, da handelt es ſich
um Maßregeln gegen den Mißbrauch der Erziehung, Unterbrin
gung in einer Famille, Beſſerungsanſtalt, die Beiſtandsbeſſellun
gegen den Willen der Mutter, die Streitigkeiten zwiſchen zweVormündern u. ſ. w. Sehr wichtig iſt die Frage der Entmündi-

ung eines Erwachſenen, da war es die communis opinio des
eichstags, daß Laien zugezogen werden ſollten. Jch glaube, daßalle dieſe Fälle doch erenſo die h. eherg von Laien erfordern,

wie die vermögensrechtlichen Sachen. Sie haben alle eine außer
ordentlich hohe ſoziale und politiſche Bedeutung; und ich hoffe,daß nach wohlwollender Prüfung ſich hier eine P ajorität finden
wird für das PVrinzip, daß wir hier ausgeſprochen. Beifall bri
den Sozialdemokraten.
Abg. Günther Naumburg (natl.) erklärt fich im Prinzip gegen

den Antrag. Die Kommiſſion hat die Zuziehung von Laien bei
Vormundſchaftsſachen mit Recht abgelehnt.

Abg. Wellftein (Zentrum) ſpricht ſich gleichfalls gegen den
Antrag der Sozialdemokraten aus. Für die Zuziehung von
Schöffen liege kein Bedürfnis vor; es würde nur auf eine unnötige

Beläſtigung des Publikums hinauslaufen.
Abg. Rintelen (Zentrum) iſt dagegen im Prinzip mit dem An

trage einverſtanden, hat aber das Bedenken, daß durch deſſen
Annahme die Wirkſamkeit des Familienrates beeinträchtigt werden
könnte. Um dieſe Bedenken zu beſeitigen, beantrage er die Zurück
verweiſung des Antrages an die Kommiſſion.

Geheimrat Struckmann beſtreitet das Bedürfnis nach einer ſo
tiefgreifenden Neuerung, wie ſie die Sozialdemokraten herbeiführen
wollen. Leiden würde darunter auch die ſchnelle Erledigung der
Vormundſchaftsſache. Vielfach handle es ſich auch um diskrete
r egenheiten, die man nicht vor einem größeren Kreiſe erörtern

möchte.
Nach weiterer unweſentlicher Debatte wird der Antrag Rintelen

auf Zurückverweiſung des Antrags an die Kommiſſion abgelehnt,
ebenſo der Antrag ſelber.

g 32 wird in der Kommſſionsfaſſung angenommen.
Zu 8 156, Eintragungen in das Vereinsregiſter, beantragen die

Sozialdemokraten folgenden Zuſatz
„Die landesgeſetzlichen Vorſchriften, welche das Jnverbindung-

treten von Vereinen, welche politiſche Zwecke verfolgen, verbieten,
werden aufgehoben.
Zur Begründung verweiſt
Abg. Stadthagen (Soz.) auf die Erklärungen der Mehrheits-

parteien bei Beratung des Bürgerlichen Geſetzbuches, daß die
Aufhebung des Koalitionsverbotes für politiſche Vereine notwendig
ſei. Bei dieſer Gelegenheit könne die Regierung endlich gezwungen
werden, das Verſprechen des Fürſten Hohenlohe zu erfüllen.

Der Antrag wird hierauf gegen die Stimmen der Sozialdemo-
kraten, der Meheheit der Freiſinnigen und der Antiſemiten abge-
lehnt, 156 unverändert angenommen.

Der S 175 verlangt: Iſt ein Beteiligter nach der Ueberzeugung
des Richters oder des Notars der deutſchen Sprache nicht mächtig,
ſo muß bei der Beurkundung ein vereideter Dolmetſcher zugezogen
werden.

Hierzu liegt ein Antrag Auer und Gen. vor: Prinzipaliter
noch „Beteiligter“ einzuſchalien; „nach ſeiner Behauptung oder
nach der Behauptung eines andern Beteiligten“

oder eventuell folgende Faſſung zu wählen
Erklärt ein Beteiligter, daß er der deutſchen Sprache nicht

mächtig ſei, ſo muß bei der Beurkundung ein vereideter Dolmetſcher
zugezogen werden.

Abg. Haaſe (Soz.) begründet den Antrag ſeiner Partei. Wir
halten es für erforderlich, klar zum Ausdruck zu bringen daß die
politiſche Leidenſchaft aus dem Gerichtsſaale entfernt werden
müſſe. Wenn ein Beteiligter erklärt, daß er der deutſchen Sprache
nicht mächtig ſei, ſo iſt es ſein natürliches Recht, einen Dolmetſcher
zu verlangen, auch wenn er vielleicht nur Zweifel degt daß er
vollſtändig der Verhandlung vor Gericht folgen könne Wir bitten
alſo um Annahme unſeres Antrages.

Abg. Fürſt Radziwill (Pole) erklärt ſich durchaus für den
Antrag Auer. Es müſſe doch ſelbſtverſtändlich einem Zeugen, der
nicht deutſch ſprechen kann, ein Dolmetſcher geſtellt werden.

Juſtizminiſter Schönſftedt: Die Annahme des Antrags Auer
würde dahin führen, daß in Zukunft jeder polniſche Arbeiter einen
Dolmetſcher verlangen wird, und zwar wird dies Verlangen im
Intereſſe der polniſch nationalen Agitation erfolgen. Redner ver
lieſt eine Reihe von Fällen, in denen Zeugen nachgewieſenermaßen
ihre Kenntnis der deutſchen Sprache verleugnei haben. Jedes
kleine Amtsgericht wäre dann gezwungen, einen Dolmetſcher an
zuſtellen, und das geht doch nicht. Wo ein Dolmetſcher not
wendig iſt, wird er ſchon jetzt zugezogen.

Abg. Wellftein (Zentr.) vittet ebenfalls um Ablehnur z des
Das Auer, welcher der Böswilligkeit Thor und Thür öffnen

Abg. v. SaßSaworski (Pole) erklärt ſich für den Antrag

nd, den 12. März 1898

Telephon Nr. 1047.

9. Jahrg.
Auer. Noch in letzter Zeit ſcheine eine Verfügung ergangen zu
ſein, die die Zuziehung von Dolmetſchern erſchwert.

uſtizminiſter Schönſtedt beſtreitet, daß eine ſolche Zafugura
beſteht. Es ſei nur auf die befremdliche Thatſache hingewieſen
worden, daß trotz des deutſchen Schulunterrichts die Zahl der
Fälle zunehme, in denen Dolmetſcher Sgcoger würden.

Abg. Hauſe (Soz.): Der Herr Miniſter hat gemeint, daß der
Richter allein darüber zu entſcheiden haben ſolle, ob die Hinzu
ziehung eines Dolmetſchers erforderlich ſei oder nicht. Doch auch
das Bürgerliche Geſetzbuch enthält einen Paſſus, der genau unſerm
Eventualantrag entſpricht. Jm S 1244 heißt es dort Erklärt der
Erblaſſer, daß er der deutſchen Sprache nicht mächtig ſei, ſo muß
ein vereideter Dolmetſcher hinzugezogen werden. Es hat alſo der

ſich nicht der Erkenntnis verſchließen können, daß allein
der Beteiligte die r ä über die Notwendigkeit der Hinzu
iehung eines Dolmetſchers haben könne. Und in der That kannd nur der Beteiligte ſelbſt ermeſſen, ob er der deutſchen Sprache

derartig mächtig iſt, daß er ſicher iſt, in dem Wortlaut ſeiner Aus
ſage das auch wirklich zum Ausdruck zu bringen, was er mit der
ſelben bezweckt.

Der Herr Miniſter hat dann gemeint, unſer Antrag werde für
die polniſch nationale Agitation ausgebeutet werden, und hat ver
ſchiedene Fälle angeführt, die beweiſen ſollen, daß ſchon jetzt viel
fach von polniſchen Zeugen die Kenntnis der deutſchen Sprache
abgeleugnet werde, obwohl ſie dieſelbe beherrſchten. Jn der That
beweiſen dieſe Fälle jedoch nichts. Sie zeigen nur, daß Perſouen,
die erklärt hatten, ſie ſeien der polniſchen Sprache nicht mächtig,
ſpäter, wenn Zwangsmittel gegen ſie angewandt wurden, erklärten
pater peccavyi, wir wollen uns ſchon in der deutſchen Sprache zu
verſtändigen ſuchen. Alſo ſie haben dies gethan unter dem Drucke
von Zwangsmitteln und in der Befürchtung, daß erneuter Zwang
gegen ſie ausgeübt würde. (Sehr richtig! links.) Wenn übrigensſagt wird, es habe ſich ſpäter daß der Mann 93
nügend der deutſchen Sprache mächtig geweſen ſei, ſo iſt das
eine rein objektive Auffaſſung. Es mag ja ſein, daß in einem
Falle kein großer Wortſchatz u iſt, um eine Ausſage abzugeben,aber es kann auch leicht der Fall ſein, daß der Richter u ein

bildet, er verſtehe den Mann, während dieſer etwas u anderes
hat ausſagen wollen. Zudem wird hierbei viel zu wenig berückſichtigt, daß ja jeder, der einen Dolmetſcher wünſcht ſelbſt dieſen

bezahlen muß, alſo iſt es nicht pi befürchten, daß ein ſolches
Verlangen unnötigerweiſe geſtellt wir

Der Herr Juſtizminiſter ſuchte uns ſchließlich Schrecken einzu
jagen, indem er meinte, die Annahme unſeres Antrages würde
das Zuſtandekommen des ganzen Geſetzentwurfs, der doch ein
großes nationales Werk bedeute, in Frage ſtellen. Jch meine aber,
wenn die Regierung wegen einer ſolch geringen Aenderung dieſes
patriotiſche Werk zu Falle bringt, ſo fällt auf ſie die Verant
wortung zurück. (Bravo! bei den Soz.)

Geheimrat Struckmann: Verfügungen von Todes wegen treten
erſt in Kraft, wenn der Verfügende ſeinen Willen nicht mehr
deklarieren kann. Daher läßt das Bürgerliche Geſetzbuch bei
Teſtamenten die Hinzuziehung eines Dolmetſchers zu, damit der
Wille des Teſtators ganz klar zum Ausdruck kommt. Ein Ver
gleich dieſer Beſtimmung mit dem Antrag Auer iſt nicht an
gängig, da die erſtere unmöglich zu politiſchen Parteizwecken aus
gebeutet werden kann.

Hierauf wird die Diskuſſion n
Der Prinzipalantrag Auer und Genoſſen wird gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten und der Freiſinnigen Volkspartei
mit Ausnahme des Abg. Lenzmann abgelehnt.

Dagegen wird der Eventualantrag, für den auch das Zentrum
mit wenigen Ausnahmen ſtimmt, angenommen.

Ebenſo der damit abgeänderte S 175.
Der Reſt des Geſetzes wird debattelos genehmigt, ebenſo das

Geſetz im ganzen in der Schlußabſtimmung.
Es folgt. die zweite Beratung der Novelle zum Geſetz über die

Poftdampferſubvention.
Den S 1, der die Erhöhung der Subvention um n 1500 000

Mark behufs Einrichtung 14tägiger Fahrten (ſtatt bisher alle
4 Wochen) nach Oſtaſien vorſieht, beantragt die Kommiſſion un
verändert anzunehmen.
Abg. Graf zu Jnn- und Knyphauſen (konſ.) befürwortet

die Annahme des S 1 unter Hinweis auf die von anderen Ländern
gezahlten Subventionen und die durch die Beſitzergreifung erhöhte
kommerzielle Bedeutung der oſtaſiatiſchen Linie.Abg. Freeſe reif Volksp.): Die Wichtigkeit der Vorlage
liegt vor allem in der Regelmäßigkeit der Verbindung und derSchnelligkeit der Fahrten Fit eine Reihe wertvoller Artikel hat

die Dampferverbindung keinen Wert, wenn ſie zu iſt. t
hoffe die Vorlage wird deutſchem Handel und deutſcher Jndu
zum Segen gereichen.

Abg. Molkenbuhr (Soz.): Der Nachweis, daß mit der Vor
lage ein patriotiſches Werk gefördert wird, iſt nicht erbracht. Auch
ohne Subvention iſt eine Verbindung mit Oſtaſien ſehr gut mög
lich. Nicht die Häufizkeit der Fahrten ſteigert den Export ſondern
umgekehrt, ſteigt der Export, ſo verbeſſern ſich von ſelbſt die Ver
bindungen. Die beiden Geſellſchaften, die ſubventioniert werden
ſollen, haben nicht einmal viel für die Hebung der
ethau. Die Verhältniſſe in China find noch ſehr unklar. eigert
ch der Verkehr dorthin wirklich in dem erhofften Maße, ſodann

werden die Linien um ſo leichter ohne Subvention beſtehen
können.

Abg. Jebſen (natl.) ſchließt ſich den Ausführungen desVorzug iſt es, daß auch u lreeſe an. Ein großer
orlage hineinbezogen worden iſt.
Abz. Dr. Haffe (natl.) tritt für die Vorlage nicht nur im

h des Handels ſondern auch vom nationalen Stand-
unkt ein.

e Lekicctezz.ächſte Sitzung Freitag r. Fo g derBeratung. 2. Geſetzentwurf betr. die Entſchädigung inſsuli

Verurteilter. 3. Zweite Leſung des Marineetats.)
Schluß 5 Uhr.

Die ſechste Kommiſſion des Reichstags erledigte heute in
r Leſung die Rovelle zum Gerichts

erfaſſungs-Geſetz, wobei zwei in der erſten Leſung
beſchloſſene Aenderungen des beſtehenden Rechts (wegen der
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ogenannten Jnterventionskl und der Behandlbe Gewerbegerichtsſachen 4 Beru getan wiede

räggargis emacht wurden.
ächſte Sitzung Freitag: Zweite Leſung der Novelle zur

Zivil Prozeß Ordnung.

Tagesgeſchichte.
Ueber den geſtern angekündigten Wahltermin

ſchreibt die Freiſ. Ztg.: Während der Staatsbürgerzeitung
„von beſter Seite“ mitgeteilt wird, daß die Angaben der
Je Ztg. richtig ſind, ſchreibt die Poſt, daß über den

eitpunkt für die Vornahme der Neuwahlen ein Beſchluß
noch nicht gefaßt ſei. Daß ein förmlicher Beſchluß in
dieſer Beziehung ſchon gefaßt worden iſt, haben wir nicht
behauptet, aber die für die Beſchlußfaſſung maßgebenden
Perſonen haben, wie im Reichstag allgemein bekannt iſt, auf
das beſtimmteſte verſichert, daß die Reichstagswahlen zwiſchen
Mitte Juni und Anfang Juli, die Landtagswahlen dagegen
erſt im Herbſt ſtatifinden ſollen. Auf welchen Tag inner-
halb des von uns angegebenen Zeitraums die Wahlen fallen
ſollen, darüber konnte natürlich noch keine Mitteilung ge
macht werden, weil eine formelle Beſchlußfaſſung noch nicht
vorliegt und in Bezug auf den Kalendertag auch noch ver-
früht ſein würde.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus eyxcellierte
am Donnerstag durch Schnellarbeit. Zunächſt wurde die
Notſtandsvorlage im Handumdrehen angenommen. Es wurde
nur eine Reſolution angenommen, die der Regierung die
Möglichkeit giebt, den über den Betrag von 5 Millionen
notwendig werdenden Bedarf aus bereit ſtehenden Staats
fonds ohne Verzug zu entnehmen. Das Anſiedlungsgeſetz
brachte die übliche Polendebatte, in der ein FFreikonſervativer
Namens Gerlich ſich beſonders hervorthat. Er ſprach pathe-
tiſch von dem ſchleichenden Gift des Verrats und der Nieder-
tracht der Polen und holte ſich einen Ordnungsruf. Jm
übrigen wurde auch dieſe Vorlage unverändert genehmigt
und dann die Beratung über den Kultuserat fortgeſetzt, mit
der ſich das Haus auch Freitag befaſſen wird.

Wie man die Polen germaniſiert! Wie ein pol-
niſches Blatt meldet, iſt ein geheimer preußiſcher Miniſterial-
erlaß erſchienen, der allen Provinzialbehörden die Anweiſung
iebt, alle polniſchen Volksbibliotheken in der ganzen preußi-
chen Monarchie einer ſtrengeren und fortgeſetzten Aufſicht

zu unterziehen.
Chineſiſches. Nach einer Meldung der Times aus

Odeſſa vom 6. d. M. geht der Kreuzer der Freiwilligen-
Flotte Cherſon am 13. d. M. mit etwa 2000 Geſchützen,
Munition und Garniſonsvorrat nach Oſtaſien ab. Die Times
berichten weiter: Jn ſolcher Eile werden Truppen
aus Südrußland nach Oſtaſien befördert, daß das Trans-
portvermögen der Kreuzer der Freiwilligen-Flotte hierfür
nicht ausreicht. Die Regierung hat deshalb die Verwendung
franzöſiſcher Dampfer vereinbart). Der erſte franzöſiſche
Transportdampfer wird in vierzehn Tagen mit etwa 2000
Moenn abdgehen.

Zur moment anen Lage wird weiter aus Peking ge
meldet, obgleich die Friſt, die China zur Beantwortung der
ruſſiſchen Forderungen geſtellt war, verſtrichen iſt,
habe der ruſſiſche Geſchäftsträger, wie er erklärte, keine
weiteren Schritte gethan, weil das chineſiſche auswärtige
Amt (Tſungli-Yamen) ihm am Sonntag mitgeteilt habe,
daß Hſu-Ching-Cheng, der frühere Geſandte in Berlin, be-
auftragt worden ſei, ſich ſofort als Spezial Geſandter nach
Petersburg zu begeben und eine Audienz beim Zaren zu
erbitten, um dieſen zu veranlaſſen, daß Rußlands Forde
rungen zurückgezogen werden. Die chineſiſche Regierung
leugnet, daß Rußland ſeine Forderungen in Form eines
Ultimatums geſtellt habe.

Der japaniſche Geſandte ſoll nach einer Mel
dung der Daily Mail aus Shanghai dem Tſung-li-Yamen
geraten haben, Rußlands Forderungen abzulehnen, anderen-
falls würde Japan eine energiſche Aktion beginnen. Auch
dem Bureau Dalziel wird aus Shanghai berichtet, daß ſich
Japan auf Feindſeligkeiten vorbereite; die japaniſche Flotte
ſei nach Kokoſhu zurückbeordert worden.

Die Geſinnung der ſächſiſchen Bevölkerung
offenbart ſich in einem Beſchluſſe, den der Gemeinderat in
Grimma gefaßt hat. Es wurde nämlich am Mittwoch das
vom Feſtiusſchus für das Jubilium des ſächſiſcken Königs

an den Gemeinderat gerichtete Geſuch um Bewilligung des
Koſt naufwandes zu den geplanten Feſtlichkeiten aus Ge-
meindemitteln abgelehnt.

Es giebt keine Wahlbeeinfluſſung, ſagte der Dik-
taturminiſter v. Puttkamer anläßlich der Erſteiner Stimm
zettel Affaire des Kreisdirektors Peucer im Landesaus-
ſchuß. r Charakteriſtik dieſes Ausſpruches bringt jetzt das
klerikale Journal de Colmar einen intereſſanten Beitrag

„Es war bei der Reichstagswahl im Jahre 1893 Kreisdirek
tor Herr Peucer. Jn einem Dörfſchen ſaß als Hüter der Wahl
urne, von zwei tbürgern flankiert, der geſinnungstüchtigeDorfbürgermeiſter, ein Freund sdirektors. Da trat ein
Arbeiter des Bürgermeiſters in den Saal, einen weißen Wahl
zettel in der Hand. Der Bürgermeiſter erhob ſich, bemerkte dem
unkundigen Wahlmann, daß er keinen rechten Zettel habe, und

Jede ihm einen der Zettel ein, dieerr Kreisdirektor Peucer in der Offizin des Erſteiner Kreis
blattes eigens hatte drucken laſſen. Das war der rechte. Auf
Veranlaſſung des Bezirkspräſidiums hat der pflichteifrige Dorf
ſchulze ſeither zum Herzeleid des Herrn Peucer demiſſionieren
müſſen.“

ehr Geld für die Kirche! Nach der dem Land
tage demnächſt zugehenden Vorlage ſollen offiziöſen Mittei

lungen zufolge die der katholiſchen Geiſt-
lichen von 1500 bis 3200 M., die der evangeliſchen von
1800 bis 4800 M. anſteigen (dazu kommen freie Wohnung
bezw. Mietsentſchädigung und die zum Teil enormen Neben-
einnahmen). Das Zentrum wird wohl für die katho-
liſchen Geiſtlichen noch einige Milliönchen herauszuſchlagen
wiſſen warum ſollen ſie billiger Dienſt thun, als die evan
geliſchen Amtsbrüder? Daß ſie nicht verheiratet ſind, darf
den Staat nichts angehen. Er zahlt ja auch dem unver-
heirateten Beamten ſo viel wie dem verheirateten. So ſagt
man nämlich auf katholiſcher Seite. Wir ſagen: Trenn-
ung der Kirche vom Staat. Mögen die kirchlichen
Intereſſenten für die Befriedigung ihrer kirchlichen Jnter-
eſſen aufkommen.

Der württembergiſche Finanzminiſter Dr. von
Riecke iſt dieſer Tage geſtorben. Er beſchäftigte ſich eifrig
mit nationalökonomiſchen Studien und galt als ausgezeich-
neter Kenner ſeines Reſſorts. Von ihm ſoll angeblich die
bekannte erſte Kritik des erſten Bandes von Marx' „Kapi-
tal“ hergerührt haben.

Schutz vor Schutzlenten. Jn einer Schwurgerichts
verhandlung zu Darmſtadt wurde der Polizeidiener Stier
wegen Verleitung zu Meineide zu einer 2'/, jährigen Zucht-
hausſtrafe und 5 Jahren Eyrverluſt verurteilt. Seine Mit
ſchuldige erhielt 1* Jahr Zuchthaus.

Ausland.
Jtalien. Das Leichenbegängnis Cavallottis

fand am Mittwoch in feierlicher Weiſe ſtatt. Alle Straßen,
durch welche der Trauerzug ſich bewegte, waren von einer
dichtgedrängten Menſchenmenge angefüllt Die Börſe, die
Läden und die Schulen waren geſchloſſen. Den Zug er-
öffneten zahlreiche Vereine und Vertreter von Stadibehörden,
Körperſchaften c. Dem Leichenwagen, den die Freunde und
Waffengefährten des Verſtorbenen umgaben, folgten Sena-
toren, Deputierte, Vertreter der Stadtbehörde von Paris
u. ſ. w. Der Bürgermeiſter von Mailand, mehrere Depu-
tierte und der Direktor des „Secolo“ hielten Anſprachen.
Die Freunde Cavallottis trugen ſodann die Bahre nach der
Leichenhalle, wo die Leiche bis zur Eröffnung des Teſta
ments, das die Entſcheidung über den Ort der Beerdigung
enthält, verbleiben wird.

Rußland. Die ewige Schraube. Wie vorauszu-
ſehen war, folgt jetzt Rußland, deſſen Oſtſeeflotte bisher
der deutſchen Flotte nachſtand, dem Beiſpiel Deutſchlands
in der Flottenverſtärkung nach. Ein Ukas vom
10. März an den Finanzminiſter befiehlt demſelben, aus den
freien Barbeſtänden der Reichsrentei 90 Mill. Rubel für Schiffs
bauten als außerordentliche Ausgaben in das Budget für
1898 ein zuſtellen. Das Jahr 1897 hat einen Ueberſchuß
von 200 Millionen Rubel ergeben, von denen 106 Millio-
nen zur Deckung außerordentlicher Ausgaben pro 1898/99
übernommen wurden. Aus den üdrigen 94 Millionen wird
die erwähnte außerordentliche Anweiſung für Schiffsbauten
von 90 Millionen Rubeln beſtritien.

Amerika. Zu den Rüſtungen. Präſident Mac
Kinley hat den Geſetzentwurf über die Bewilligung von
fünfzig Millionen Dollars für die Landesverteidi zung unter-
zeichnet. Der Entwurf iſt ſomit Geſetz

Jokales und P lles.
Halle a. S., 11. März 1898.

Die geſtrige Verſammlung, die vom Sozialdemo
kratiſchen Verein im „Letzten Dreier“ einberufen war, war
nur ſchwach beſucht. Genoſſe Leopoldt- Zeitz referierte
über „Den Klaſſenſtaat und die Sozialdemokratie“. Redner
ſtreifte eingangs die unerfreuliche Politik, die in Regierungs
kreiſen vorherrſcht, um dann des weiteren die „Politik der
Sammlung“, die heute von allen Seiten der Gegner vor
gglegen wird, eingehend zu beleuchten. Sodann erläuterte

edner das „vertrauliche“ Rundſchreiben des Grafen Poſa-
dowsty und daran anſchließend die Marine Vorlage. Zum
Schluß fordert Redner auf, recht energiſch für die Ver-
breitung der ſozialdemokratiſchen Lehre einzutreten, um da
durch das Vorgehen der Reaktion zu nichte zu machen.
Reicher Beifall lohnte den Redner für ſeinen
Vortrag. Der Vorſitzende fordert, da eine Diskuſſion nicht
ſtattfindet, zum Beitritt in den Verein auf, der ſich bemühe,
ſeine Mitglieder über ihre Klaſſenlage aufzuklären. Nach
Schluß der Verſammlung traten mehrere Zuhörer dem Ver
ein bei.

Eine öffentliche Brauereiarbeiter: Verſamm-
lung findet Sonnabend abend im Engl. Hof ſiatt. Kollege
Bauer aus Hannover wird über die Organiſations-
fo rm ſprechen. Bauer iſt Mitglied des Zentralvorſtandes
des Verbandes der Brauer und Berufsgenoſſen und beſitzt
infolgedeſſen eine große Ueberſicht über die derzeitige Lage
im Braugewerbe Sein Vortrag dürfte beſonders die Jn-
differenten zum Beſuche der Verſammlung und damit zum
Anſchluß an die Organiſation veranlaſſen.

Ueber die Eingemeindungsfrage ſprachen
ſich am Donnerstag in Giebichenſtein die dortigen
kommunalen Vereine, der Haus und Grundbeſitzer Verein
und der Bürgerverein, dahingehend aus, daß die Gemeinde
verireter erſucht werden ſollen, nicht ohne weiteres Ja zu

ſagen, ſondern möglichſt viel Vorteile fur
Giebichenſtein herauszuſchlagen.

Das iſt den Giebichenſteinern ja eigentlich nicht zu ver-
denken, und man wird ſeitens der leitenden Behörden in
Halle vielleicht erſt jetzt einſehen, welche Unterlaſſungsſünde
man begangen hat, daß man ſich die Eingemeindungsfrage
früher nicht beſſer hat angelegen ſein laſſen. Jedenfalls
werden die diesbezüglichen gegenſeitigen Verhandlungen ſehr
ſchwer zu einem beide Teile befriedigenden Abſchluß gelangen,
trotzdem die Einverleibung Giebichenſteins mit der Zeit ſich
unbedingt notwendig macht.

g. Sie därfen uicht hier ſein. Mit dieſen Worten
komplimentierte geſtern der ſtellv. Ortsvorſteher in Trorha,
Schöffe Kahleis, einen halleſchen Bürger zur Gemeinderatsſitzung
hinaus. Der Neugierige, der jedenfalls dort ſtudieren wollie,
wie eine Gemeinderatsſitzung taktvoll und parlamentariſch
geleitet wird, mußte, ohne die Schönheiten ſolcher Sitzung
genoſſen zu haben, das Lokal verlaſſen, um ſich eventuell
nicht mit dem Hausfriedensbruchsparagraphen in Konflikt zu
ſetzen.S Die zwei Schwindler, von denen wir r berichte
ten, daß ſie die Kellner der Gaſthöfe dadurch zu betrügen ver-
ſuchten, daß ſie beim Wechſeln eines Zwanzigmarkſtücks ſtets das-
ſelbe wieder einſteckten und den Kellner durch allerhand Vorwände
ablenkten, ſind nunmehr erfaßt und der Polizei zugeführt worden.
Als ſie ſich in einer hieſigen Reſtauration entdeckt ſahen, ergriffen
ſie die Flucht. Einer entkam, der andere bot ſeinen Verfolgern,
die ihn eingeholt hatten, 20 Mk., wenn ſie ihn loslaſſen würden.
Dieſelben nahmen die 20 Mk., führten ihn aber trotzdem der
de zu. Die 20 Mk. ſollen geſchädigten Kellnern übergeben
werden.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Ja der am
Sonnabend ſtattfindenden Aufführung von „VLohengrin“ wird der
Tenoriſt Herr Alfred Rittershaus vom königl. Theater in Liſſabon
ein karzes Gaſtſpiel eröffnen. Herr Rittershaus, ein Sohn des
bekannten Dichters Emil Rittershaus, war früher an den Hof-
theatern zu Weimar und Berlin engagiert und trat dann zur
italieniſchen Oper über, der er in den letzten 5 Jahren ausſchiieß-
lich angehörte. Der Gaſt, welcher die Abſicht hat, ſich wieder der
deutſchen Bühne zuzuwenden, abſolvierte in den letzten Wochen
ein überaus erfolgreiches Gaſtſpiel am Stadttheater in Straßburg
im Eiſaß. Gleichzeitig wird am Sonnabend die Altiſtin Frl.
Sophie Gallwitz als Ortrud auf Engagement gaſtieren. Die Vor
ſtellung findet außer Farben- Abonnement ſtatt.

Aus dem Bureau des Thaliatheaters. Am Sonnabend
findet das ſechste Enſemble- Gaſtſpiel des Jbſen Theaters unter
Leitung des Herrn Dr. Karl Heine ſtatt. Zur Aufführung gelangt
das Schauſpiel Rosmersholm von H. Jbſen. Am Sonntag ver
abſchiedet ſich das Enſemble.
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S 7 II IDie Kinder des Millionärs.
Roman von Kriſtofer Janſon.

z Hrierie Ueberſetzung von Ernſt Brauſewetter.

59 Nachdruck verboten.
Seht her! ſeht ber!“ rief der Vater. „Sie war ſo ein ſchönes

Mädchen, als es je eines in Minveapolis gegeben hat und
ſchaut ſie jetzt on das hat Frank Plummer gethan!“

Frank Piummer hatte gerade ſein Kontor das berüchtigte
verlaſſen. Er ging ſo ſpät wie möglich fort, weil er die Dunkel-
heit und die leeren Straßen vorzog. Er hatte die Hängebrücke
überſchritten und ſollte Bridge Square paſſieren. Da ſieht er ein
Gedrangze um den eleklriſchen Lampenſtänder und vernimmt einen
Laut wie von einer heiſeren Rede. Er ſteigt eine kleine Treppe
hinauf, die zu einem Laden emporführt.

Und was erblickte Frank da? Da ſtand Dinag, gegen den Lam-
perſtänder gelehnt, wie in weißem geſpenſterbaftem Lichte gebadet,
und ſtarrte ihn mit offenen, glanzloſen Augen ar. Das Licht
brach ſich auf der Eiskruſte, welche ihre Kleider bedeckte, und vom
Haar hingen gleich einem Kranz Eiszopfen derab. Er wäre bei
nahe von der Treppe hinunter getaumelt. Jn demſelben Augen-
plick gewahrte ihr Daniei Nilſen. Er ſchrie auf und ſchwang die
Arme wild durch die Luft: „Dort ſteht er! Dort ſteht er, der
Mörder! Reißt ihn in Stücke! Hängt ien auf!“

Hunderte von Armen erhoben ſich in demſelben Augenblick und
ein wilder Schrei durchſchnitt die Luft. Frank war von der
Treppe herabgeſprungen, er wußte, es galt ſein Leben, aber die
Volksmenge ſtürmte hinter ihm her mit Steinen und geballten
gäuſten, er vernahm ihre Tritte und ihr Wutgeſchrei. eichten
e ihn, ſo wäre er in einer Sekunde niedergeſchlagen und in
Stücke geriſſen worden. Er rannte um City Hall herum und
Pürzte atemlos in die dort befindliche Polizeiſtation hinein.

„Um Gottes wiben, rettet mich, fie wollen mich ermorden
Jm Augenblick war der Eingang von einer Reihe Poliziſten

mit Revolvern und Krüppeln abgeſperrt. Die Volksmaſſe kam
dahergeſtürmt.

„Was wollt Jhr Fort von hier
Wir wollen den Mörder haben, er hat ſich da drinnen verſteckt,

wir wollen ihn am Laternenpfahl aufhängen!“

Es wurde nach Verſtärkung telephoniert, und es dauerte nicht
lange, ſo bahnte ſich ein neuer Trupp bewaffneter Poliziſten den
Weg zu City Hall. Aber Frank ſaß totenbleich und zitternd
drinnen, hinter einem Pulte verborgen, und vernahm das Wut-
geſarei draußen, das ſein Leben forderte. Erſt in der Nacht
wagte man, ihn unter ſtarker Sedeckang nach Hauſe zu trans
portieren. Die Volksmenge ſtand noch lange draußen und tobte
und ſchrie; ſchließlich ging es wie ein Flüſtern von Mund zu
Mund, und wie auf Kommandoruf ſetzte ſich die Menge in Be
wegung und marſchierte nach der Straße, wo ſich Plummer's
Wohnhaus befand.

Es wurden Poiiziſten ausgeſandt, um Daniel Nilſen mit ſeinem
Karren zu verhaften, aber ein Arbeitertrupp verhinderte es.

„Was bat der verrückte, alte Mann gethan,“ ſagten ſie. „Wir
een ihn ſchon fortſchaffen, wir übernehmen die Verantwortung
ür ihn.“

Damit wandte man ſich zu Daniel Nilſen, der noch immer ſtand
und Mord und Revolution predigte: „Höre jetzt, Daniel, wir ſind
Deine Freunde, wir werden Dir helfen komm, jetzt gehen wir
nach Hauſe.“ Dann nahm der eine vorfichtig die tote Tochter
und legte ſie wieder auf den Karren, während ein anderer den-
ſelben weiter ſchob. Aber Daniel ging nebenher und predigte den
ganzen e immer dasſelbe. Als e Haus erreicht hatten,
und einer ſie hineintragen wollte, riß Daniel ihn zur Seite und
ſchrie: „Jch werde ſie ſelbſt hineintrazen! Adieu meine Herren!Dank für heute abend!“ Er hob ſie behutſam auf, trug ſie hin
ein und legte fie auf das Bett.

Es war niemand zu Hauſe, Arne war ausgegangen, um nach
dem Vater zu ſuchen, die Wiege ſiand leer denn die Nachbars
frau hatte den Kleinen ſo lange zu ſich genommen. Daniel Nilſen
zündete die Lampe an und ſetzte ſie auf den Tiſch. Dann ging er
zum Bett hin, wo die tote Dina lag. Das Eis begann bereits
infolge der Wärme zu ſchmelzen und von ihrem Geſicht und ihren
Kleidern in Strömen auf den Boden zu fließen. Er beugte ſich
über ſie, küßte ihre Stirn und klopfte ihre Wangen. „Du biſt
kalt, Dina kalt, komm jetzt und wärme Dich ein wenig auf. Du
ähnelſt jetzt ſo Deiner Mutter, als ſie damals mit Weblehcren
Augen dalag und ſchlief, während ich draußen bei der Auktion
war. Hm hm Daniel Nilſen lachte ſchmerzlich bei die
em Gedanken. „Still, ſtill fuhr er flüſternd fort, „ſchlafe nur,
chlafe nur, Dina ich bleibe hier ſitzen. Er ſtarrte mit geiſtes-
abweſendem Blick vor ſich hin. „Es iſt am beſten, wir gehen alle

zuſammen fort zu ihr hin,“ murmelte er ſich ſelbn, hier lohnt
es nicht zu bleiben hier giebt es keine Gerechtigkeit Dann
ſaß er wieder und ſtarrte vor ſich hin. Plötzlich klärte ſich ſeine
Miene infolge eines Gedankens auf, er begann zu lachen und
zeigte dasſelbe ſchadenfrohe Grinſen, das man immer daun bei
ihm beobachten konnte, wenn er den Kapitaliſten einen Streich
ſpielen wollte. „Hm hm lachte er, „ja, das wäre gut, das
wäre ſehr gut!“ murmelte er. Es ging zu einer Schublade hin
uchte Papier und Tinie vor und r dann mit großen Buch
taben einen Brief. Er legte ihn ſorgfältig zuſammen und ſteckte
ihn mit Stecknadeln vorn auf der Bruſt an ſeinem Rocke feſt.
Dann nahm er die Lampe, ging in die Waſchküche hinaus und
riß eine der Schnüre ab, die dort hingen. Er zog daran, ver-
ſuchte ob ſie ſtark gerug wäre, rollte ſie ſorgfaltig zuſammen
und ſteckte ſie in die Taſche. Er ging wieder zu Dina hinein,
ſtand eine Weile über ſie gebeugt und ſtarrte ſie an, dann flüſterte
er ihr zu: „Nun komme ich auch bald, Ling, wir werden dann
zuſammen ſein Du und ich ich werde Dich beſchützen, dort
ſoll Dir niemand mehr Unrecht thun dürfen und Mutter
wird zu uns kommen ich ſehne mich ſo nach ihr, ſiehſt Du.

Er küßte ſie wieder auf die Stirn, dann blies er ſtill die Lampe
aus, ſchlich ſich auf den Zehenſpitzen zur Thüre hinaus und zog
ſie leiſe hinter ſich zu.

(Fortſetzungafolgt.)

Heiteres.
Gemütlich. Poliziſt (in ein Reſtaurant itretend, zum

Wirt): „Mechten Se ſo freindlich ſein un mir die neiſte Numwer
von den „Feiergugeln“ geb'n ich muß ſe gonfiezir'n
Wirt: „Ja, die hat längſt ein Gaſt mit nach Hauſe genommen!

Poliziſt: „Säh'n Se das hatt 'ch m'r gedacht! Abroboh!
Hamm Se denn das Bild geſäh'n, deſſentwegen die Rummer gon
fiszirt wär'n muß Nich? Nu, da gucken Se mal her: hier is
es. Hibſch gezeechnet, m wahr, un ä ganz famoſer Wig, he?
a y v erlich m zu e r wich ſ Die Al
amm die Nummer mehr nun a ielleichtä ander Mal beſſerl“



und SterbekaEr ſtellte ſich aber vor kurzem ſelbſt in Hamburg der Leitung der

Kane und wurde wegen der Unterſchlagung zu 3 Mon. Gefängnis

ſtützenm ege Weil er keine Bücher in ſeiner Schuh-
fabrik gefthrt hatte, in welcher 25 30 Arbeiter beſchäftigt

enführer Göbel von der Allgemeinen Krankeneitz. n er 300 Mark unterſchlagen hatte,
e der Metallarbeiter, Filiale Zeitz, zu entrinnen.

erurteilt.v Weißenfels. Am Sonntag iaufte ein altbekannter Genoſſe
ſeine Tochter im Alter von 6 Jahren. Seine Arbeitsverhältniſſe
haben ihn ſo weit gebracht, daß er die religibſe Sache mit unter

waren, wurde der Fabrikant Guſtav Emil Wils dorf von der
Strafkammer in Naumburg zu einem Monat Gefängnis verurteilt.

Naumburg. Vom Schwurgericht wurde am Mittwoch wegen
alſcheide die Bergarbeiterfrau Es pig zu 1 Jahr, ihr Ehemannder Espig zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt. Die Frau

hatte einen Arbeiter beſchuldigt, Kartoffeln geſtohlen zu haben
und beſchwor dieſes. Es ſtellte ſich jedoch die ganze Sache als
unwahr heraus, da ſie lediglich an dem Betreffenden Rache neh
men wollte. Jhr Mann hatte ſich von ihr beſt mmen laſſen,
gleichfalls falſch zu ſchwören.

Quedlinburg. Erſchoſſen hat in Ditfurth der 8jährige
Sohn des Landwirts Buchholz ſeine eigene Schweſter. Er hatte
die Waffe in dem Glauben angelegt, das ſelbige nicht geladen ſei.Der Schuß hatte den ſofortigen Tod des Kindes zur ſeleg

Mühlhauſen. Zum Maurerſtreik. Infolge der ſo
germngfügigen ger ſeitens der Meiſter iſt der Einigungs-
fermin von dem Gewerbegericht geſcheitert. Die Geſellen fordern

ehnſiündige Arbeitszeit, wenn auch nicht vollſtändig in dieſeme ſo doch beſtimmt 1. April nächſten Jahres, 2 Pf. Zulage

Juf den Stundenlohn ab 1. April bezw. 1. Mai d. J, 2 Pf.
weitere Zulage vom 1. April nächſten Jahres ab, Minimalloyn
26 Pfg. für Geſellen im erſten Jahre nach der Lehrzeit, 30 Eig.
Minimallohn für alle übrigen Geſellen, alſo gewiß keine unberech
tigen Forderungen. Die Meiſter wollen bloß zugeſtehen 2 Pfs.
Lohnznlage, aber erſt ab 1. Okt. nachdem die Bauſaiſon vorüber
n. und Einſetzung einer Kommiſſion, die jedes Jahr gemeinſchaft
lich die Arbeiteverhättniſſe feſtſetzen ſoll. Die zehnſtündige Arbeits
eit lehnten ſie ab. Sie geſtehen alſo ſo viel wie nichts zu. EsKodet nun noch ein Einigungetermin ſiatt.

Zur Gemeinderakswahl in
Giebichenſtein.

An die Wähler der Z. Klaſſe.
Der Wahltermin iſt ausgeſg rieben und die Parteien rüſten

ſich für den Wahlkampf. Beſonders in der 3. Klaſſe dürfte
derſelbe ſehr heiß werden. Von beiden Seiten, ſowohl von
den bürgerlichen Parteien wie von der Arbeiterſchaft ſind
die Kandidaten nominiert. Als Kandidaten der Arbeiter ſind,
wie bekannt, in der öffentlichen Wähler Verſammlung im
Mohr die Genoſſen

Friedrich Emmer

Robert Kaiſer
aufgeſtellt worden.

Die hieſigen kommunalen Vereine haben am Donnerstag
in gemeinſchaftlicher Sitzung die Herren Privatmann Beſſer
und Bäckermeiſter Gronitz als Kandidaten für die dritte
Wädhlerklaſſe proklamiert. Es handelt ſich alſo darum, wer
von den vier Kandidaten in Zukunft über das Wohl und

Welches Programm ſich die Beſſer und Gronitz
geſtellt haben, iſt vorläufig unbekannt, jedenfalls gar keins,
wie das ſo Sitte bei den bürgerlichen Parteien iſt. Die
Herren verlangen einfach auf ihre Perſon hin gewählt
zu werden. Es mag zugegeben ſein, daß ſie alle beide nur
das Beſte für die Gemeinde wollen. Aber die Arbeiterſchaft
iſt mit dieſem Verlegenheitsprogramm nicht zufrieden, ſie
will wiſſen, welche Jdeen ihr Kandidat bei eventueller Wahl
im Gemeinderate verfechtet, und wie er ſich zu den kommu
nalen Fragen ſtellt.

Die Kandidaten der Acbeiter, die Genoſſen Emmer und
Kaiſer, haben deshalb ſich ein Wahlprogramm geſtellt, das
folgenden Wortlaut hat:

1. Einführung einer einheitlichen Volksſchule; Hebung ihrer
Lehrziele Unentgeltlichkeit der Lehrmittel; Verpflegung
der bedürftigen Schüler auf Koſten der Gemeinde An

ſtellung von Schulärzten.
Keinerlei Aufwerdungen aus der Gemeindekaſſe zu
öffentlichen Feierlichkeiten und religiöſen Zwecken.
Unentgeltlichkeit der Grabſtätten bei Totenbeſtattung.
Abſchaffung des Submiſſionsweſens und Uebernahme
aller öffentlichen Arbeiten durch die Gemeinde.
Beſſere und ſchnellere Regelung des Straßenbauweſens.
Auskömmliche Armerpflege; den Unterſtützten dürfen
die kommunalen und politiſchen Rechte nicht entzogen
werdeu.

7. Errichtung eines Freibades; zeitgemäßer Ausbau des
öffentlichen Sanität-weſens, insbeſondere bedingungs
loſe Aufnahme erkrankier Perſonen in ein von der Ge
meinde-Verwaltung zu beauftragendes halleſches Kran

n e

kenhaus. Genaue Kontrolle über geſundheitsſchädliche
Wohnungen.

8. Vornahme der Gemeindevertreter Wahl an einem
Sonntage.

Auf die einzelnen Punkte des näheren einzugehen, behalten
wir uns für ſpäter vor. Für heute mag bloß betont werden,
daß es angebracht iſt, daß die Wähler der dritten Klaſſe
dieſes Programm eifrig ſtudieren und eventuelle Verbeſſerungen
in der Wahlverſammlung, die dieſer Tage ſtattfinden wird,
beantragen.

Unſere Kandidaten haben ſich auf dieſes Programm ver-
pflichtet, und werden, wenn ſie gewählt werden, alles daran
ſetzen, um es im Gemeinderate nach Mögzlichkeit zu ver-
fechten.

Arbeiter, Kleingewerbetreibende! Dieſe Wahl
iſt eine ſehr wichtige. Giebichenſtein als Arbeiterort muß
die Entſcheidung bei der Wahl dahin treffen, daß auch die
Arbeiter im Gemeinderate noch mehr als bisher vertreten
ſind. Sie bilden das Gros der Giebichenſteiner Bevölkerung,
haben al o auch ein Anrecht, ſtärker als bisher im Gemeinde
rate vertreten zu ſein.

Unſer Ort iſt diesmal in zwei Bezirke geteilt worden
Den erſten Wahlbezirk bildet die Weſtſeite, die in der
„Saalſchloßbrauerei“ wählt und folgende Straßen

1. Advokatenſtraße, 14. Kleine Goſeuſtraße.
2 Angerſtraße. 15. b elrase3. Große r 16. Klausbergſtraße.4. Kleine Breiten 17.5. Große Brunnenſtraße 1--9 18. Rainſtraße.

und 49 -71. 19. Schleifweg.6. Kleine Brunnenſtraße. 20. Schulgaſſe.
7. Burgſtraße. 21. Steinſtraße.8. Domäne. 22. Steinmühle.9. Fährſtraße. 23. Triftſtraße 113 und 260d
10. Flutſtraße. bis 38.11. e 1 und 32--35. 24. Trothaerſtraße.
12. Gartenſtraße. 25. Uferſtraße.
13. Große Goſenſtraße. 26. Wieſenſtraße.

ier iſt Gder ger Sewope Friedrich Emmer

zu wählen.
Der zweite Wahlbezirk iſt die Oſtſeite, die ihr Wahl

recht im Reſtaurant „Lüderitz' Berg ausübt. Dazu
gehören folgende Straßen

1. Adolfſtraße. 10. Leopoldſtraße.
2. Auguſtſtraße. 11, Reilſtraße.
3. Kergſtraße. 12. Schießhaus.4. Böckſtraße. 13. Schmelzerſtraße.
5. Brunnenſtraße 10--48. 14. Seypdlitzſtraße.
6. Eichendorffſtraße. 15. Töpferei.
7. Friedenſtraße 2—30. 16. Triftſtraße 17-26.
8. Gneiſenauſtraße. 17. Wittekindſtraße.
9. Grube „Frohe Zukunft“. 18. Zieetenſtraße.

Hier iſt Genoſſe
Robert Kaiſer

zu wählen.
Darum auf zur Gemeinderatswahl. Agitiere jeder Wähler

der 3 Klaſſe jetzt ſchon ſo viel wie möglich für eine recht
zahlreiche Beteiligung. Es muß unbedingt der Sieg unſerer
Kandidaten zu verzeichnen ſein, und dieſer Sieg iſt unſer,
wenn alle Stimmen der Arbeiter und Kleingewerbetreibenden
ſich vereinigen auf unſere Kandidaten

Emmer und Kaiſer.
Das Wahlkomitee.

Brieſkaſten der edgntfian.
Sprechſtunde der Redaktion mittags von 12 bis

hr. w

Abonnent H. H. Zuvor perſönliche Rückſprache nötig.
Kommen Sie in die Sprechſtunde.

A. A. Zu unſcheinbar.
R. Z., Jeitz. Sie müſſen für das Kind, wenn Sie die Vater

ſchaft anerkannt haben, auch Alimente bezahlen. Wenn Sie im
ſtande ſind, von Jhrem jetzigen Einkommen Ziehgeld zu zahlen,
ſo müſſen Sie auch für die rückſtändige Zeit Zahlung leiſten. Sie
können jedoch vom vierten Jahre ab das Kind in eigene Er-
ziehung nehmen oder nrhmen laſſen. Weigert die Mutter ſich,
das Kind herzugeben, hat ſie keinen Anſpruch auf Alimente mehr.

J., Eilenburg. 1. So lange entbehrliche Pfandobjekte vor
handen ſind, können die frag ichen Objekte füc die Steuern ge-
pfändet werden. Jedoch ſind die Sachen, welche Jhre Frau in
die Ehe brachte, nicht pfändbar. Werden ſie trosdem gepfändet,
ſo müſſen Sie Einſpruch dagegen erheben und die Thatſachen durch
Zeugen, z. B. die Eltern Jrer Frau, beweiſen. 2. Die Frage
iſt unklar geſtellt. 1 handelt es ſich um Rückzahlung der
Steuern. Ob Ste ſich das Geld zur Steuerzahlung geliehen haben,
oder Sie zahlen aus eigenen Mitteln, bleibt ſich ganz gleich. Sie
haben dieſerhalb keinen Anſpruch auf Rückzahlung. Sie können
höchſtens gegen eige zu hohe Sieuer- Veranlagung rellamieren.

S h

S

a c.

S
eh F

S c.

Wehe unſerer Gemeinde eintreten und thaten ſoll. umfaßt: Für die Redaktion verantworrtiich: A. Weißmann in Halle
e

Achtung, Trebnitz:
Sonntag nachmittag 3 Ahr

Zahlſtellen- Verſammlung beim Wirt Ehold.
Wahl eines Delegie ten zur Generalverſammlung. Alle Mann an Bord!

Der Bertrauensmann.

xehtung! BIILl-SDICT. achtung

Sonntag den 13. März 11 Uhr vormittags im Konzerthaus
U-Uebungsstunde

für die Vereine „Freie Sänger“, „Freiheit“, „Dentſcher Geſang-
Verein“, „Süd-Weſt“ und Halleſche Arbeiter Liedertafel“.

Montag den 14. März abends 9 Uhr
für die Vereine „Geſangsabteilung des Arbeiter-zBildungsvereins“

und „Giebichenſteiner Arbeiter-Liedertafel“.
Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen erſucht

Die Lokal- Kommiſſion.

5. Stiftungsfeſt

Eiplaß 7 Uhr.Programms à 20 Pf. an der Kaſſe.

rbeiter-Bildungsverein, Halle a. S.
Sonnabend den 12. März in ſämmtlichen feſtlich dekorierten

Sälen von Osborgs Bellevue (Hofjäger)

beßeherd in Konzert, Theater, Geſangs und Turn
Aufführungen ſowie Ball mit freier Nacht.

Anfang 8 Uhr.
Der Vorſtand.

Sonnabend den 12. Mä z in der Saalſchloßbrauerei, Giebichenſtein
großes Wandonion- KonzertS

v

des Vondonion Virtnoſen Oskar ZTZenner unter gütiger Mitwirkung des
Zeunerſchen Bandonion-VPereins, Giebichenftein-Halle

Nach dem Konzert Ball des Zeunerſchen Bandonion
Anfang BVonki 49 Uhr. Programm

-Vereins.
20 Pf.

Trebmitz.e

Zu den am Sonntag den 13. März ſtattfindenden

R II des Rauchkluhs BRIauue Wolke
Th. Etzold, Gaſtwirt.

wartet mit Speiſen und Geiränken beſtens auf.

Bringe meinen

ohlen-

Konſumvereins.

und Grude- Verkauf
ſowie eine friſche Sendung mehlreicher Kartoffeln in empfehlende Erinnerung. Wlekanſeſente des Allgemeinen ſowie des Giebichenſteiner Mill

Bern Siegel, Glauchaerſtraße 61.
Rossſfleiseh? F. Radecke, Ahrnater

Prima Ware, ff. Schlackwurſt, J i
f i

F

Kuockwurſt, Röſt Würſtchen, und ff. r Neuer Feder 1 M. u. ſ. w.
Sauerbraten. We Gr. Lager Ahren z. ſehr nied.Jeden Abend Warme. W Preiſen. 3 Jahre Garautie. Schellfiſch, Pfd. 18 Pf.

Reparaturen c. billigſt.

Otto Möbius, Kl. r. 29 vo Möbius, Kl Ulrichſt Danerhaſte e
Mövl. Schlaſſſelle. Diyanderſſr. 2, II. r. ſtr. 23.

Sonnabend den 12. März 1898
Abende 7 Uhr.

174. Vorſtell. 42. Vorſt. auß. Abonn.
Lohengrin.

Romantiſche Oper in 3 Akten R. Wagner.

Sonntag den 13. März 1898
nachmittags 3 Uhr

33. Fremdenvorſt. bei kleinen Preiſen.

Flotte Burſche.
Operette in 1 Akt von F. v. Suppe.

Hierauf:
Der Präſident.

Luſſſpiel in 1 Akt.
Zum Schluß:

Weingeiſter.
Gr. Ballett in 1 Aufzug v. M. Richards

u. Adele Stablberg-Wieſt.
Abends 7 Uhr

175. Vorſt. 133. Abonun.-Vorſt.
Farbe: weifz.

Aleſſandro Stradella.
Oper in 3 Akten von Flotow.

terauf:v

Hanneles Himmelfahrt.

Thalia- Theater.
Geiſtſtraße 423.
Sonnabend den 12. März

Vorletztes Enſemble- Gaſtſpiel des Jbſen-
iheoters aus Leipzig.

Rosmersholm.
Schauſpiel in 4 Akten von H. Jbſen.

Walhalia- Thegter,
Dirrktion: Richard Hubert.

Das Lepieq-Trio, Bravour Luft
Gymnaſtiker am fliegenden Trapez.
(Senſationelll) Freres Godart,
exzentriſche Bravour Gymnaſtiker am
dreifachen Reck. Mr. W. Jmmans
mit ſeiner Meute abgerichteter Pracht
Hunde. Mr Jack und Miß Mary,die muſikaliſchen Babys. Das Kiß ſche

ennium Quintett, ungariſche
Natioral Geſangs u. Tanz- Geſellſchaft.

Beginn 8 Uhr Ende grgen 11 Uhr.
Sonnabend

Schlachte feſt
R. Osterloh,

Steinweg 50.

Seelachs, Pfd. 28 Pf

Stadt Theater in Halle g. Weissemnfels.

Fräulein i Braun, Geſangs-Soubrette. Herr Karl Ewald E untterme h l
Schlofſer, OriginalGeſangs Humoriſt. p. Ztr. 650 .4

Apollo Theater.
Direktion i. A.: Berlin.

Kapellmeiſter: Herrmann
Vom 1.—-15. März.

Gänzl. neues Programm.
Velozipeden Wettfahrt, Marſch von

Latann. Ouverture z. Op. „Tavcred
von Roſſini. Frl. Emmy Wel-
trowska, Liederſängerin. Three
Trentanovi, großartiges Matroſen
Lufrpotpourri. (Senſationell.) Herr
n Steiner, Geſangstumoriſt.

allett- Enſemble „Babarina.“
(5 Perſonen.) Am Meer, Lied von
Schubert. Mr. Noutzesko, rumän.
Jongleur. (Ohne Konkurrenz.) Herr
Georg Groyen, TanzHumoriſt.
Brothers Rollery, Parterre Akkro
baten. Das erſte Herzenk opfen,
Salonſtück von Eilenberg. Bibb u.
Vabb, muſikal.-akrob. kt. Schluß-
Muſik.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Preiſe der Plätze: Loze 1.25 Mk.,

Balkon 1 Mk., Saal 50 Pf., Galerie30 Pf.

Zeitz.St. Stephan,
Mitte März Einweihung meines

Rieſen -Revolper -Orcheſtrions.

Einzig in ſeiner Art in Zeitz und Um
gegend A. Schmidt.
72- r r ua e feſt.Fr.

Blumenthalſtr. 27.ßastdans „Zan Dreidund.

Dryanderſtraße 22.
Morgen Sonnabend

amilien Abend.
Hiezu ladet freundlichſt ein

J. Glaubrecht.
Prima Gerſtenſchrot

p. Ztr. 5,50 .4

F. Kölbel, Zeitz, Weißenfelſerſir. 3.

Kinderwagen,
Reiſekörbe und alle andern Korbwaren
empfiehlt in arößter Auswahl zu den

lligſten Preiſen

V. östorion, Steinweg 50.

Mieter- Verein
Loest's Hof.

Sonntag den 13 d. Mts. nachm.
raußerordeutl. Verſammlung

im Saale Schlofſerſtraße 1.
Tagesordnung.

Gründung einer Turn- Abtei-
lung. Alle jungen Leute in Loeſt's
Hof, welche das 14. Lebensjahr
überſchritten haben, werden hier
zu eingeladen.

Der Vorſtand.

Aue.„Zumdeutſchen Kaiſer.“
Sonntag den 13. März abends 7 Uhr

Familien-Abend.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Robert Kupfer.
Du ahnſt es nicht!

Reſtaur. Goldner Hahn.
S gemütl. Zuſammenſein
mit der Kiao-Tſcau'er Kapelle.
Sonn- 413 ßr Familienabend
verbunden wit Ordensfeſt und einem
gemüttichen Konzert wie immer. Das
Uebrige wird im Lokol bekannt gemacht.

Es ladet ergebenſt ein F. Hecklau.

Paul Arlt's Witwe,
Weißenfels. Weißenfels.

Jüdenftraße 50.
Konfirmandenhüte
ſowie andere Hüte in großer Aus vahl,

vom billigſten bis zum eleganteſten.
Krawatten, Hoſenträger, Hand-
ſchuhe und Regenſchirme t

Heren Reinh. KrauseVeißenfels zu ſeinem morgenden Wie

genfeſte ein dreimal donnerndes Frei Heil!
Ungenannt und doch bekannt.

Kohlen! Alles frei Holz!
Haus. Friketts à Ztr. 67 Ff., Holz
à Korb 30 f. Nur gut brennende Ware.
Bei Abnahme von mehr als b Ztr. Kohlen
oder 5 Körbe Holz entſprechend
Beſtellungen Albreqhtſtr. 19, part.,I. Becher Gr. Wallſtr. 23.
erbeten.

a

mS

S e



EislebenSonntag nachmittags 3 Uhr in der Zentralhalle
öffentliche Volks Perſammlung

Metallarbeiter- Verband
Sonnabend den 12. März abends 8' Uhr in Faulmanns's

Reſtaurant, Gartenſtraße,Mitgliederverſammlung an
Leipzigerſtraße 87,Thema Kapitaliſtiſ be und ſozialiſtiſche Weltan n Referent: Tagesordnung: Das geplante Arbeiterſekretariat.Reichstagskan didat Genoſſe Wien rothe, Se C per. Das Ecſcheinen aller Mitglie eder h Pflicht. Gäſte willkommen.

Wittenberg Wittenberg Holzarbester-Verbamncdhk
Sonntag den 13. März r 3 Uhr im Gafßfhof zum Filiale Halle a. S.blauen Sonnabend den 12. März 1898 abends 8 Ahr bei Zahn, Martinsberg,große öffentliche Volls- -Verſammlung.

agerdg 1. Die wirtſchaftlichen Umwälzungen und ihr Einfluß
auf die Lebenshaltung der Arbeiter. Referent: Friedrich Schlegel, Berlin.
2. Diskuſſion und Verſchiedenes.

r hat Zutritt, auch Frauen.Alle in der Metallinduſteie beſchäftigten Arbeiter werden beſonders gebeten

Tagesordnung 1. Vortrag:

2. Verſchiedenes.
Um zjahlreiches Erſcheinen erſucht

Mitgliederverſammlung
Das Bürgertum und die rbe wagen

Rge erent: Stadiverord: veter K. ber

billigstes u. grösstes

Kaufhaus
der Stadt Halle,

empfiehlt

anT i Die Driovemwaliung.

dort zu erſcheinen. Der Einberufer
Achtung, Malter?

Montag den 14. März abends 8 geor in Preßlers Berg,
Liebenauerſtrafße,

öffentl. Perſammlungo Maler u
Tagesordnung 1. Die Urabſiimmun

der Verſammlungen und Verſchiedene
Der wichtige

lich und zahlreich zu erſcheinen.

Verband der Schmiede
Sonnabend den 12. März abends 84 Ahr in Jaulmanns Saal, Gartenſtr. 7

grosse Versammlung-
Entwurf. 2. Abrechnung vom Faſt a V. rgrügen. 3. Organfrage. 4. Regelung

Tagesordnung be er iſt es Pflicht aller Mitglieder, pünkt

Nichtmitalieder ſind herzli d willkommen.

über den Arbeitsloſen-Unterſtützungé

Die Srtsverwaltung.
Kollegen es wird nun endlich einmal Zet, daß Jhr Euch um uns ſchartund deshalb komme jeder Mann für Mann in dieſe Verſammun e.
Die Taesordnung wird daſelbſt bekannt gegeben.

Lahn de dünt
ArbeiterinnenBrauer u. Berufsg.

Sonnabend den 12. män 8 Uhr im „Engliſchen Hof“,
Berlin 6G,öffentliche Verſammlung, Ta geren

ſchiedenes.
Im zahlreiches Erſcheinen erſucht

Land,
Deutſchlands. (Zahlſtelle Halle.)

Sonnabend den 12. März avends 9 Uhr in „Stadt Mansfeld“,
Gr. Klaueftraße 22,Mitg lieder- Verſammlung.

1. Vorleſung und Diskuſſion. 2 Frageknaſten. 3. Ver-

Hilfsarbeiter und

Die Verwaltung.
Tagesordn ung t ag über Organiſationsformm. Referent: Koll.De aus Hannover Ut des Delegierten vom Sewertſcheft skartell.

Ber
3, Verſchiedenes.

h Der Einber Einberufer.
Um zahlreiches Erſcheinen

Verband deutſcher Berg n. Hüttenarbriter, Zahlſt. Teuchern.
Sonntag den 15. Mär; nachm. 3 Uhr im „Grünen Baum“

Verſammlung.
Alle Mitalieder zur Stelle Der Vertrauensmann

Verein der

Die Tagesordnung wird in de

Sonnabend den 12. März abends 9 Uhr bei W. Hinze, Große
Ulrichſtraße 50,

VersammlIung,.
r Verſammlung bekannt gegeben.

Wir
zur Konfirmation.

Durch Einkauf von ca.

12000 Metern
schwarzer u. farbiger

Schmiede.

Der Vorſtand.
Orkskrankenkaſe für das Steinſehergewerk. Vaturſeil- Verein

General -Vars za am un m
Sonntag den 13. ds. Ats. nachmittags 4 Ahr im „„Händelpark.““
Tagesordnung: 1. Vorlage und Abnahme der Jahresrechrung pro
2 Genehmigung des Abkommens mit dem Krankenbeſucher. 3. Abänder

23 des Kaſſenſtatuts 4 Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

1897.

ung des S Tagesordnung
Um zeahlreiches Erſcheinen e ſuch!

Sonnabend den 12. März abends 8 Uhr im Tinzer Garten

Verſammlung.
1. Vorführung von Einpackungen. 2. Verſchiedenes.

Kleidlerstoffe,
Lager- Beſtände der erſten
Fabrikanten Deutſchlands,
ſind wir in der Lage, rein

wollene Qualitäten zu
äufßzerſt billigen Preiſen ver
kaufen zu können.

Giebichenstein.

Der Vorſtand.

HerrenAnzüge, eregarter Sit, 30, 24, 16 und 9 v.

Sommer-Paletots, elezanter Sitz, 35, 18.50 u. 7.50 e

Herrenſtoffe, uur prima Qualitäten, ſpottbillig.

Facon nach Maß mit zutterſahen, 1650 w.
Garantie für tadeillofenR Qndben- und Vuſher Aniſe von 19.7) bis 2.2) Mit

Neuheiten!
Herrenhüte 2.75, Knabenhüte 1.50 Mk.

a
(Wohtenstein Salzmann)

Weißenfels, Nikolaiſtr. II.
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Der Ausverkaufs

meines

Herren und KnabenGarderoben Geſchäfts

wegen Geschäfts- Aufgabe
beginnt Dienstag den 15. März.

S Leopold Meyer,So
Grosse Burgstrasse Weissemfels, Ecxke Nikolaistrasse.

Max Friedländer.
Konfirmanden- Anzüge.In rieeig grosser Auswahl

empfehle enorm billig:

Vorteilhafte Cinkaufsquelle

für Kragen, Capes und
vollſtänd. Konſirmanden-

Ausſtattungen als:
Hemden, Korſetts., Röcke,

Handſchuhe, Taillen-
Tücher, Taſchen-Tücher,

Schuhe u. ſ. w.

SeeleBücherträger, ein Ertrageſchenk.

Kollegienmappen e
2 in r n abrat Ranges.
Albin Hentze,
24 Schmeerſtraße 24.

Grüne Heringe,
Sonnabend die letzten, per Pfd. 10 Pf.wpfiehit Wiih. Scho! e geiß. 87.
Zeitz Scehüteaemnmtearus. Fenz.

Sonntag den 13. März abends 75 Uhr.
große humoriſtiſchtheatraliſche Abend Unterhaltung

unter gütiger Mitwirkuing des
Geſangvereins „Liederhalle“ (gem Chor).

U. a. kommt zur Aufführung:
Herr und Frau Kulicke, humoriſtiſwes DueAuf der lm, ländliche Enſembile- Szene mi Geſa
Der Waiſenknabe, Sopranſoly mit Zitherbe gicitar g.

Er kann nicht leſen, in z em Akr.
Kränzchen des Grſangpereins „Jirderhalle“.

I Man

Hierzu laden Freunde und Gönner ergebenſt ein

K. IIIamnd. Der VorstandWeissenfels. MWeissenfels-
Freireligiöſer Geſangverein Lyra.

Sonntag den 13. März von na mittags 4 Uhr agu
Unterhaltungsmusifse in der Zentralhall.
Die GeneralVerſammlung der Gemeinde n eder den

ſondern den
27. März ftatt.

Otto Schröder's „Reſtaurant zur Blume“
Thorstrasse 29.e bend dG SchlachteFeſt.Von 6 Uhr Roſtwärſte Sonntag Familien

abend. Hierzu lade ergebenſt ein D. O.
Berg und für die Jnſerate verantwo. r an vroß. Dena der Salleſchen S enofſenſchaftsHuchdruckerei (T. G. m. b. H.) Halle a. S.
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Beilage zum olkoblatt.

Halle a. S., Sonnabend den 12. März 1898. 9. Jahrg.

Lehrmittel Debatte.
Ach hätten wir aus dieſem Hausdie beiden Roten S

war es hier ſo friedlich,
iſt es ungemütlich!

ie nörgeln ohne impf und Scham
n unſerm ganzen Sitzungskram,

Und lenken ſo mit Tück-
Auf uns des Bürgers Blicke.
Nun wollen ſie, bei meiner Treu,
Noch gar Lehrmittel haben frei,
Es ſind zwei richt'ge Teufel
Die beiden ohne Zweifel.

Der Wohlſtandsbocillus iſt entdeckt,
Den hat ein Kollege jüngſt ausgeheckt.
Der Arbeitsmann zahlt heiter
Drum ſeine Bücher weiter.
Die Kinder lernen grad' genug,Di ſind ſchon ſo wie ſo zu ilüg!

Wir »ürden ja nur Waffen
Den Demokraten ſo afſen.

Mit unſrer Bildung wie ich mein',
Da können wir zufrieden ſein.

Sedr richtig! nickt mit Spotte
Der von der roten Rotte.
Es ſcheint zu Dienſtmagd oder Knecht
Die Bildung ihnen eben recht.
„Wer zu viel hat geleſen,
„Jſt unbequem geweſen
Darob in dieſer würd'gen Runde
Ertönt ein „Pfui“ aus aller Munde.
Die bittre Wahrheit kauen
Iſt unbequem den Schlauen.
Und da die Sache ſchafft Verdruß,
So vittet dringend man um „Schluß“.
Wir geh'n ſonſt aus dem Leime,
Brummt wütend der „Geheime“.

Tagesgeſchichte.
Kommunagalbeftenernng der Margarine. Jn Aachen

wird ſeit dem 1. März die Margarine für Rechnung der
Stadt einer Verbrauchsabgabe unterworfen, welche 12 Mark
auf 100 Kilo brutto veträgt, was pro Pfund netto ca. acht
Pfennig ausmacht. Derart wird ein Lebensmittel gerade
der minder wohlhabenden Klaſſen einer einſeitigen Kommunal-
beſteuerung unterworfen. Der Finanzminiſter v. Miquel hat
nicht Anſtand geaommen, ſeinen Segen dazu zu geben. Dieſe
neue Kommunalſteuer widerſpricht zwar nicht dem Wortlaut,
wohl aber dem Sinn des Kommunalabgabengeſetzes. Das
Kommunalabgabengeſetz verbietet die Einführung von neuen
Kommunalſteuern auf den Verbrauch „von Fleiſch, Getreide,
Mehl, Backwerk, Kartoffeln und Brennſtoffe aller Art“.
Margarine aber iſt nicht minder wichtig als die vorbe
zeichneten Gegenſtände für den Bedarf der minder wohl-
habenden Klaſſen. Margarine beſteuern und Butter freilaſſen
von der Beſteuerung iſt doppelt ungerecht. Gerade die
Aachener Fabrikſtadt zählt viele Tauſende von Arbeitern,
welche auf den Margarinekonſum angewieſen ſind. Man
rechnet auf einen Ertrag der Steuer von 35--40000 M.
Was wird im einzelnen die Folge der neuen Beſteuerung
jſein? Die Här dler werden nur noch billigere Sorten führen
könren, weil die Verbraucher ſuchen werden, die Verteuerung
durch eine geringere Qualität aus zugleich en. Vor ausſichtlich
we den ſich auch außerhalb der Zollgrenzen, ſo in Forſt und
in anderen benachbarten Ortſchafſen, zahlreiche Margarine
geſchäfte aufihun, da ein Kilo Margarine ſteuerfrei einge-
führt werden darf. Alles das vollzieht ſich am Schluſſe
e Jahrhunderts, welches unter dem Zeichen des Verkehrs

eher ol.
Has Veſchwerderecht der Soldaten in der Wirk-

lichkeit. Bei der Beratung des Militäretats im Reichs ag
ſind die Klagen über Mißſtände im Militärweſen vom Kri ge
miniſter eiwas ſummariſch damit abgethan worden, daß ja
das Beſawerderecht gewährleiſtet ſei, und daß es nur zu be
dauern ſei, wenn die Soldaten nicht den erforderlichen Mut
zur Beſchwerde zeigten. Demgegenüber iſt aber nicht darauf
hin e vieſen worden, wie mühſam es für den Soldaten iſt,
die Berechtigung ſeiner Beſchwerde zu erweiſen, und wie un
angenehme Folgen ſelbſt als berechtigt anerkannte Beſchwer
den für ihn in ſeiner ſpäteren Dienſtzeit haben. Das hängt
zuſammen mit der leichten Möglichkeit für den Vorgeſetzten,
dem Untergebenen den Dienſt ſehr ſauer zu machen, und
mit der Unmöglichkeit für den Soldaten ſelbſt bei dem beſten
Beſtreben, ſeine Schuldigkeit zu thun, militäriſchen Beſtraf-
ungen unter allen Umſtänden zu eutgehen. Dieſe Thatſache
kommt aber ſehr weſentlich in Betracht angeſichts des ebenſo
und. ſtritienen Umſtandes, daß viele Vorgeſetzte Beſchwerden
der Soldaten über „Kleinigkeiten“ ſehr mißliebig vermerken,
und daß Beſchwerden, die der Vorgeſetzte für unbegründet
hält, die Beſtrafung des Beſchwerdeführers nach ſich ziehen,
auch wenn dieſer in ſeinem guten Rechte zu ſein glaubt.
Wie weit das getrieben wird, hat ja der bekannte Fall
Schöler gezeigt, in welchem der Betreffende, der ſich über
eine ſeiner Meinung nach unbegründete Beſtrafung bis an
die höchſten Jnſtanzen vorſchriftsmäßig beſchwerte, ſchließlich
deshalb in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes geſteckt
wurde. Das beweiſt doch genugſam, wie mangelhaft es mit
dem Beſchwerderecht beſtellt iſt.

n ſteht es mit der Humanität der militäri
traſungsarten bei uns, die Generalauditeur Jtten

bach ſo ſehr zu rühmen wußte. Hier liegen in Bezug aufden W vielmehr Zuſtände vor, bei denen von
umanität überhaupt nicht mehr die Rede ſein kann. Wir

ſeſt, daß die Arreſtſtrafen ſelbſt in der milderen Form
allem widerſprechen, was man im bürgerlichen Leben unter
einer humanen Strafart verſteht. Die mit Mittelarreſt Be
ſtraften werden mit Waſſer und Brot verköſtigt, fie erhalten
nicht einmal ein Bett als Lagerftatt, ſondern müſſen auf

E. B.

hartem Holze raſten, und was wir als die größte Tor
tur anſehen jede Art von Beſchäftigung, vor allen Din-
gen aber geiſtige Beſa,äftigung ift ihnen verſagt. Daß nun
aber gar der ſtrenge Arreſt, bei welchem die Beſtraften
wochenſang im Finſtern bleiben müſſen, eine humane Straf-
art ſei, wird ſelbſt ein Militär nicht zu behaupten wagen;
für die bürgerliche Auffaſſung wuß eine ſolche Strafform
als mit dem modernen Empfinden ebenſo unvereinbar er
ſa einen wie die Anwendung der Folter, uad wenn man
ſieht, wie die mit Dunkelarreſt Beſtraften ſeeliſch und körper-
lich gebrochen werden, dann ſollte doch auch die Militär-
verwaltung zur Einſicht kommen, daß es höchſte Zeit iſt,
hier endlich eine Reform einzuführen. Man ſpricht ſo viel
oon dem ſoldatiſchen Ehrgefühl. Ja, wie kann denn ein
Ehrgefühl geweckt werden bei einer derartigen, jedes feinere
Gefühl verletzenden Behandlung der Arreſtanten, die doch
nichts Entehrendes gethan haben Dieſe Zuſtände werden
aber noch unerträglicher, wenn man in Betracht zieht, daß
ſolchen Arreſiſtrafen auch Leute unterworfen werden, die
längſt im Beurlaubtenſtande ſind, die vielleicht ohne eigene
Schuld einmal eine Kontrollverſammlung verſäumt haben,
Leute in bürgerlichen Stellungen, die plötzlich auf
Tage von der Außenwelt abgeſchnitten und in einer Weiſe
behandelt werden, welche gegen die Behandlung bürgerlicher
Verbrecher ſehr unvorteilhaft abſticht

Ueber einen Kaiſerbeleidigungs- Prozeß wird
folgendes berichtet: Der Bildhauer Wolter, ein junger
zwar zigjähriger Mann, beſuchte mit ſeinem Wirte ein Feſt
der Schützengilde in Schwiebus. Nach Mitternacht hielt
ein Vorſtandsmitglied eine längere Rede, die mit einem
Hoch auf den Kaiſer endete. Wolter, der den Kopf in die
Hand geſtützt hatte und teilnahmslos da ſaß, blieb auch
hierbei auf ſeinem Stuhle ſitzen da rief ihm der Kupfer
ſchmiede Meiſter Bruttig heftig zu, er müßte aufſtehen, ver-
ſuchte auch, ihn am Arme hochzuziehen. Nun erklärte Wolter,
er hätte das nicht nötig. Darauf wurde er aus dem Lokale
gewieſen die Schützengilde wollte ihn nicht denunzieren,
aber es wurde doch ſo viel über die Sache geredet, daß
Wolter nach einigen Tagen wegen Majeſtätsbeleidigung ver
haftet und angeklagt wurde. Jn der Hauptverhandlung am
8. März in Guben gab er an, daß ihm jede Abſicht einer
Demonſtration fern gelegen habe. Er habe ſich nicht wohl
gefühlt und nicht beachtet, was um ihn herum vorging; als
nun Bruttig ihn heftig anfuhr und am Arme faßte, habe er
ſich darüber geärgert und ſei lediglich deshalb nicht anf-
geſtanden. Der Vorſitzende erörterte den Umſtand, daß
Wolter Mit lied des Bildhauervereins ſei, die Bildhauer-
Zeitung empfinge und auch von ſeinen Kollegen aus dem
Vereine einen Verteidiger geſtellt erhalten habe. Der Staats
anwalt beantragte 6 Monate Gefängnis, indem er die That
deshalb für beſonders ſchlimm erklärte, weil der Angeklagie
aus einer loyalen Familie ſtammte. Der Verteidiger, Rechts
anwalt Heine aus Berlin, beantragte Freiſprechung, da die
Angaben des Angeklagten durchaus glaubhaft und die Be-
weisaufnahme in vielen Richtungen unterſtützt worden ſeien.
Das Gericht trat dieſer Ausführung bei und ſprach den An-
geklagten frei.

Moral: Man vermeide den Umzang mit Leuten, deren
Patriotismus ſich in einer ſo übertriebenen Nervrſität
äußert.

Sozialpolitiſche Rechtspflege.

Ein Reftitutions Verfahren von hervorragender Bedtutung
erledigte das Reichs Verſicherungsamt in dieſen Tagen. Durch
rechtek äftig gewordenen Beſcheid vom 7. November 1895 hatte
die zuſtändige Verſicherungsanſtalt der Arbeiterin M. eine Alters
rente zugeſprochen. Jm Januar 1897 wurde ihr jedoch die Rente
wieder entzogen die Anſtalt machte geltend, ſie habe jetzt erſt ein
Urteil des Reichs Verſicherungsamtes vom Juni 1893 aufgefun
den, durch das damals die Arbeiterin endgiltig mu einem An
ſpruch auf die Altersrente abgewieſen worden wäre. Hätte ſie
rchtzeitig von dieſer Entſcheidung Kenntnis gehabt, dann würde
ſie der Frau im Jahre 1895 nicht die Rente bewilligt haben.
Das Schieds gericht erkannte zu gunſten der Verſicherungrauſtalt;
das Reichs Verſicherungsamt on ader die ſchiedsgerichttiche Ent
ſcheidung auf und wies die Sache an das Schiedsgericht zurück.
Das Reviſionsgericht führte in der Begründung folgendes aus:
Für die Entziehung einer rechtskräftig gewordenen Altersrente
ſeien die Vorſchriften der Zivil Prozeßordnung über die Wieder-
aufnahme dee Birfahrens maßgebend 541 und folgende). So
mit hätte allerdings der Vorſtand der Aiters- und Jnvaliditäts-
Verſicherung anſtalt als erſte Jaſtanz entſcheiden müſſen, obwohl
er Par ei ſei. Die von ihm durch den angefochtenen Beſchluß
vom 8. Januar 1897 eingeleitete Reſtitutionsklage ſei indeſſen vor
ſäufig ſachlich unbegründet. Nah S 545 der Zivil Prozeßordnung
ſeſen Reſtitutionsklagen nur zuläſſiz, wenn die Partei ohne ihr
Verſchulden nicht in der Lage geweſen ſei, den Refſtitutionsgrund
in dem fraheren Verfahren geltend zu machen. Hier bleibe jedoch
unbekannt, wieſo der Vorßand erſt nach Erlaß des Rentenbeſchei
des von 1895 von dem frazlichen Urteil des Reichs -Verſicherungs
amtes Kenntnis erhalten habe, es ſtehe alſo noch nicht feſt, ob
ihn ein Verſchulden daran treffe oder nicht. Andere Reſtitutions-

ründe lägen nicht vor. Der Einwand, daß das Urteil des Reichs
Verſicherungsamtes aus dem Jahre 1893 der Klägerin für immer
jedes Anrecht auf eine Rente gegommen habe und daß deshalb
die Verſicherungs anſtalt der Kläzerin die ihr nachher doch ge
währie Rente jederzeit wieder entziehen könne, ſei ebenfalls ver
f. Erlaſſe eine Verſicherungs anſtalt einen neuen Feſtſtellungs-
eſcheid trotz eines ihm entgegenſtehenden Urteils der höchſten Jo

ſtanz, dann ſei dieſer Beſcheid zu behandeln wie jeder andere. So
mit bleibe nur übrig, vom Schiedsgericht nachprüfen zu laſſen,
ob der Vorſtand der Verſicherungsanſtalt ohne oder durch ſein Ver
ſchulden zu ſpät von dem Urteil des Reichs Werſicherungsamtes
aus dem Jahre 1893 Kenntnis erhalten habe.

Das Kölner Gewerbegericht hat die Entſcheidung gefällt,
daß ein Arbeitnehmer auch zur Arbeit nach der feſtgeſetzten Arbeitszeit r iſt. Der Schiu der Arbeitszeit eines Fuhrknechtes
war auf 7 Uhr abends vereinbart. Sein Arbeitgeber r
eines Tages von ihm, daß er nach dieſer Stunde noch einige
Säcke mit Frucht auf den Speicher r Als der Fuhrknecht
ſich deſſen weigerte entließ ihn der Arbeitgeber ohne altung
der Kündigungsfriſt. Seine Klage auf Entſchädigung wurde ab

er zur Leiſtung der Arbeit auch nach der Schluß-
nde verpflichtet geweſen ſei; in einem Betriebe, wie dem in Frage

kommenden, könne die Arbeit nicht mit der Minute zu Ende gehen.
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u e zu Oſtern. Die Geltungsdauer der ge“

wöhnlichen Ruückfahrkarten von ſonſt kürzerer Dauer iſt zu dem
Oſter- wie auch zum Pfingſt und Weihnachtsfeſte auf den Strecken
der preußiſchen Eiſenbahnen bis auf weiteres wie folgt feſtgeſetzt
worden: 1. Zu dem Oſterfeſte bis einſchließlich dem 12. Tage vor
bis zu dem 1I2. Tage einſchließlich nach dem erſten Feiertage (ür
1898 vom 29. März bis einſchließlich 22. April); 2. zu dem Pfinſt
feſte von einſchließlich dem 3. Tage vor bis zu dem 8. Tage ein
ſchließlich nach dem erſten Feiertage (für 1398 vom 26. Mai bis
einſchließlich 6 Juni) 3. zu dem Weihnachtsfeſte von einſchließlich
dem 7. Tage vor bis zu dem 14. Tage u wach dem
erſten Feiertage (vom 18. Dez. 1898 bis einſchließlich 8. Januar
1899). Diejenigen fremden Eiſenbahn Verwaltunzen, welche ſich
im unmiltelbaren Perſonenverkehr der für die preußiſchen S aats
eiſenbahnen angeordneten Vergünſtigung anſchließen, werden durch
Aushang auf den Bahnhöfen bekannt gemacht. Sachſen iſt bereits
dem Beiſpiel Preußens gefolzt.

Etwes für die Beſitzenden. L- Züge geben den D-Zügen
werden je eingeſführrt. Die „Exoreuzüge“ der internationalen
Eiſenbahn Schlafwagen führen auf den p.eußiſchen Staatsbahn
ſtrecken fortab die Bezeichnung „Lrxus“, abgefürzt I. Züge. Die
Kursbücher unterſcheiden demra h die ſchuellfahrenden Züge in
S Züge (gewöhnliche Schneilzüge), D Züge (LDurchgangszuge mit
Platzgebühr) und L Züge. Die Bezeichnung Expreß- oder P Züge
wird daneben von fremden Bahnen beibehalten. Die Le oder B Züge
führen bekanntlich nur Schlaf und Speiſewagen mit ſich und
können nur von Reiſenden mit Fahrkarten 1. Klaſſe und außer
dem gegen Nachzahlung eines hohen, etwa 20 Proz. betragenden
Zuſchlages benuyt werden. Gegenwärtig ſind folgende „Luxus-
züge“ im Betriebe: Der Nord Expreß (Oſtende- Berlin Eydikuhnen),
der Oſtende Wien Expreß, Orieat-Expreß (Paris-Konſtantinopel),
der Nord- Süo-Expreß (Berlin Verona), der MittelmeerExoreßs
(Paris Marſeille Bentimiglia), der Peninſular Expreß (Paris-
Srindiſi), der Süd-Expreß (Paris-MeadridGibraltar) und der
Expreß- WienCannes oder Niezza. Die Arbeiter quetſcht man
in 4. Klaſſe wie die Heringe zuſammen, bei einer Temperatur, die
oft geradezu unerträgtich iſt.

Eine auffallende Aehnlichkeit beſteht zwiſchen dem gegen
wärtigen Jahre 1898 und den Jahre 1887 hinſichtlich der Sonn
tage und der nicht feſtliegenden Feiertage. Es ſtimmen nämlich
nicht nur ſämtliche Sonntage mit denen des Jahres 1837 überein,
ſondern auch das Oſterfeſt und alle von ihm abhängenden Feier
tage fallen in dieſem Jahre auf das nämliche Datum wie 1887,
ſo daß ein Kalender von 1887 auch für dieſes Jahr gebraucht
werden kann. Selbſt das Datum der Mondphaſen weicht nur
um einen oder zwei Tage ab.

Eiu Notizbuch für Reichstagswähler iſt zum Preiſe
von 1 M. bet Gin Schönfeld in Dresden erſchienen. Das Notiz-
buch enthält die Wahlſtatiſtik der einzelren Reichstagswahl
kreiſe von 1874 an mit Angabe der gewählten Abgeordneten,
außerdem eine Fraktionsliſte vom 1. Februar 1898, eine Statiſtik
der parlamentariſchen Parteien nebſt Abdruck aus dem Wehlgeſetz
und dem Wahlregiement. Einzelne Abteilungen der Stat ſtik ſind
zum Preiſe von 20 Pf. erſchienen für Oſtdeutſchland, für Nord
deutſchland für Mitreldeutſchland, für Weſtoeutſchland und für
Süddeutſchland. Das Büchlein iſt zum Nachſchlagen und Orien
tieren ſehr empfehlenswert.

mens
Naumburg. Jn der letzten Holzarbeiter- Verſammlung wurden

über die bekannte Pianoſortefabrik des Herrn Vauck recht unbe
kannte Dinge von den dort herrſchenden Uebe ſtänden vorgeführt.
Obwohl nach einer Beſichtigung ſeitens des Hewerbein pektors
einige Mängel beſeitigt worden ſind, ſo bleibe immer noch ſehr
viel zu wünſchen übrig. Um die Hobel- oder Fräsmaſchine aus
zurücken, müſſe man irſt in den Keller hinabſteigen und dort mit
einem Stück Holz die Transmiſſion auszurücken. Es fehle alſo
an dieſer und auch noch an andern Maſchinen der Ausrücker.

Für ſäm liche in der Fabrik veſchäftigten Arbeiter und Urbeite
rinnen ſei nur ein Abort vorhanden.

Als ein hieſiger Polizeibeamter ſich nach der in der Fabrik
üblichen Arbeitszeit erkundigte. habe Herr Vauck geantwortet:
„Alles nach Vorſchrift, Herr Melzer“. Trotzdem ſeien U rſtnden
und Sonntagsarbeit an der Tagesordnung, wozu auch jugendüche
Arbeiter, die auch an Maſchinen arbeiten, herargezogen würden.
Die Lohnſäwe für jugendliche Arbeiter ſeien 3,50--5,50 Mark
per Woche; jedenfalls als Gratifikation zu dieſer hochnoblen
Bezahlung bekämen die armen Burſchen auch noch von einem
Arbeiter Namens Decker, der ſich allem Anſchein nach zu einem
Werkführer ausdilden wolle, geiegentlichſt Haue. Von anderer
Seite wurde darauf hingewieſen, daß den Arbeitern wonl ſelbſt
zum großen Teil die Schuld an den dort jetzt herrſchenden miß-
lichen Zuſtänden zuzu chreiven ſei, da dieſelben der Organiſation
teilnahmslos gegenüberſtänden.

Wir ſchließen uns dieſer letzten Anſicht an und wollen den Ar
beitern des Herrn Vanck ein altes norddeutſches Sprichwort ins

Gedächtnis rufen „Wer ſich damm geberdet, bekommt in der
Kirche Prügel und draußen noch mal

Serichtsſaat.
Schwurgericht.

Halle, 9. März,
Hohe Strafe erhielt in heutiger Sitzung der frühere Stell

macher, jetzige Arbeiter Guſtav Fricke aus Gorenzen, geb. in
Langenfeld bei San erhauſen, 40 Jahre alt, verheiratet und Hater
von 7 Kindern. Der Angeklagte wurde aus der Haft vorgeführt
und des Jagdvergehens, der Urkundenfälſchung, ſowie des Wider
ſtandes gegen die Staotsgewalt beſchuldigt. Sr iſt vorbeſtraft
wegen Körperverletzurg mit Monaten wegen Diebſtahls mit 1 4 Tagen
und wegen Widerſtandes mit 6 Monaten Gefängnis. Die ihm
jetzt zur Laſt gelegten Straſthaten gipfeln darin, daß er in der
Gorenzer Flur, ohne dazu r zu ſein, gewerbsmäßig ge
wildert hat, das erjagte Rehwild auf gefälſchte Wildſcheine verkauft
und dem nach Wild und Jagdgeräten hausſuchenden Oberwacht-
meiſter Wenzel Widerſtand geleiſtet hat. Der Angekiagte iſt im
allgemeinen geſtändig und behauptet, durch Arbeitsloſigkeit und
Not im W o. J. zu dem Jagdgewerbe en zu haben.Er ſei abends auf Jagd gegangen um ſich Se zu verſchaffen
und habe mit ſeinem Gewehre 8—9 Rehe erlegt. Um nun das
Wild verkaufen zu können, habe er ſich ſog Wildſcheine verſchafft
und dieſe mit einem ſelbſtangefertigten Stempel gefälſcht. Der
Stempel war von einem alten Dreier hergeſtellt und enrhielt die
Jnſchrift einer Tanne. Durch die Scheine ſoll verhütet werden,
daß gewildertes Wild verkauft und gekauft wird. Der Angeklagte
mußte die Unterſchriſt der Ortsbehörde fälſchen und unterzeichnete
als Jagdberechtigter mit dem fingierten Namen Richard Freund.

ch der Endeckung der Wilderei fand eine Hausſuchung bei ihm
att, bei welcher Gewehr, 5 Wildſcheinblanketts, eine Blech
üchſe mit Stempel, div. Jagdgeräte und 5 Haſen vorgefunden

wurden. Als der Oberwachtmeiſter die Büchſe mit dem Stempel
genommen hatte, ſoll der Ange v gert dem Beamten u
entwinden verſucht und dabei Widerſtand geleiſtet haben. Am
14. Oktober iſt er verhaftet, am 23. desſelben Monats gelang es
ihm aber zu entſpringen; am 26. Oktober wurde er wieder ver
haftet. Er will ſich aber ſelbſt geſtellt haben. Die Beweisauf
nahme fiel ſehr z für den Angeklagten aus. Er wurde

er Menſch geſchildert, zu dem ſich der Ortsals ein gewaltthäti
vorſteher bei der in Begleitung von Gendarmen
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t ben ſoll. n iehung auf die Beamten,nzeigen un Sueltehen e g n di verfängliche
n haben: Das erſte Mal raucht's, aber bei dem

weiten Male da knallt's“. In ſeiner Arbeit ſoll er tüchtig geweſen
aber bevor er an die rbeit eng ſoll es immer etwas u

haben. Einem Zeugen ſoll der Angeklagte einmal mitget
aben, daß er habe zwei Rehe verfaulen laſſen müſſen und nur

die Keulen davon gebrauchen können. Der ung ſtellt aber
dieſe Schilderung ſo dar, daß er damals gemeint habe, er habe
keinen guten Freund, dem er ein Stöckchen Wild geben könne,
weil er befürchte denunziert zu werden. he er ſich r
laſſe, könne das Wild lieber verfaulen. Der Staatsanwalt bean
tragte die Schuldigſprechung nach dem Eröffnungsbeſchluſſe im
vollen Umfange; der Verteidiger meinte aß nur Urkunden-
fälſchung und drehen vorliege. Nach dem Spruche der
Geſchworenen wurde Angeklagte der ſchweren Urkunden
fälſchung in fünf Fällen unter Verneinung mildernder Umſtände
und des gewerbsmäßigen r ehens für ſchuldig, dagegen desWiderſtandes für alchſchug g erklärt. Der Staatsanwalt bean

tragte 4 Jahre 6 Monate Zuchthaus 5 Jahre Ehrverluſt, Stellung
des Angeklagten unter Polizeiaufſicht und Einziehung der Jagd
g enſtände. Das Urteil lautete auf 4 Jahre Zuchthaus,

ahre Ehrverluſt und Nebenſtrafen.

Verſammlungsberichte.
f Handelshilfesarbeiter. Jn der am Dienstag den 8. März,

Hinzes Reſtaurant ſtattgefundenen Verſammlung aller im
andels- und Transportgewerbe beſchäftigten Hilfsarbeiter wurde
e Vorleſung: „Was lehren uns die zehn Gebote fortgeſetzt. Es

inüpfte ſich hieran eine rege Diskuſſion, in welcher Kollege Emmrich
ahlreiche Beiſpiele über die wirkliche Handhabung des fünften

botes lieferte. Die Diskuſſion über das ſechſte Gebot wurde
bis zur nächſten Verſammlung verlegt. Der nächſte Punkt, Er-

inzungs vahl des Vorſtandes, wurde ebenfalls vertagt. Zum
ritten Punkt, Verſchiedenes, ſchilderte Kollege Brandt die traurige
Lage der l welche hervorgerufen wird durch
die lange Arbeitezeit und den geringen Lohn er fordert die Kol-
legen auf, nicht zu erſchlaffen, ſondern kraflig für den Verein zu
agitieren. Schluß der ſchwach beſuchten Verſammlung i Pr.

f Bau Erd und Hilfsarbeiter. Auf der Tagesordnung
der Dienstags Verſammlung ſtand Verbandsangelegenheiten und
Verſchiedenes. Kollege Bauer t eine Geſchäftsordnung aus

earbeitet, welche auch einſtimmig angenommen wurde, weil die
erſammlungen immer zu unruhig waren und zu viel Tumult

chte.
Als geregelt wurde die Sache des Kollegen Heder ange-

nommen.
Jm Verſchiedenen regte Kollege Sprotte die Preſſe an, und

macht es jedem Kollegen zur Pflicht, nur das Volksblatt zu leſen,
denn das nur allein von allen Blättern hier am Orte vertritt
unſere Jntreſſen. Kollege Bauer führte voch an, die Bau-
arbeiter möchten fich recht zahlreich an der Märzfeier beteiligen.
Damit Schluß der ſchwach beſuchten Verſammlung.

f Steinſetzer. Am vorigen Sonntag fand im Händelpark eine
öffentliche Steinſetzer- Verſammlung ſtatt, in der der Geſellenaus
chuß Bericht erſtattete über die mit den Meiſtern ſtattgefundene

erſammlung. Unter anderem wurde ausgeführt, daß die Lohn-
Erhöhung auf 45 Pf. nur dann eintreten würde, wenn von der
Baubudenfrage Abſtand genommen wird. Die anderen Forde-
rungen haben die Meiſter anſtandslos anerkannt. Die folgende

L. ergab, daß die Baubudenfrage momentan fallen ge
aſfen wird.Als Delegierter S Gewerkſchaftskartell wurde P. Meißner,

als Stellvertreter O. Göhre gewählt. Sodann wurde der Ge-
ſellenausſchuß beauftragt, bei den Meiſtern dahin zu wirken, daß
Hacken nur von den Meiſtern und nicht von den Geſellen geliefert
werden. Auch ſoll der Lohn mindeſtens eine Stunde vor Feier
abend auf der Arbeitsſtelle ſein. Nach Darlegung über die Macht
der Organiſation, forderte der Vorſitzende die Unorganifſierten auf,

Verſammlung e dreler neuer
u W Agitationskommiſſion wurden drei Kollegen e

onat Steuer und eine Mark erhoben wird. Die Bach aßf m

t. Kranken und Sterbekaſſe der Metallarbeiter,

erſammlung ab, in welcher beſchloſſen wurde, das Kaſſenlokal

1897 und ergab ſich eine Einnahme von 11 329.82 Mk. Kranken-

ſo daß ein Kaſſenbeſtand von 247.35 Mk. am Orte verblieb. Die

an die Hauptkaſſe wurden 800 Mk. geſandt. Es iſt dies ein ſehr

Jm Anſchluß an die öffentliche, fand die regelmäßige Mitgliederl ar Nach h glieder,
ierte einen kurzen cht vom Verbandstag ab.

Verſammlung erklärt ſich mit der Thätigkeit desſelben ein

me- Beiträge der Junggeſellen betreffend, wurde daelt, daß von eaſckven ein Eintrittsgeld von ein
un

über die Feier des erſten Mai ſoll ſo lange vertagt werdendas Gewerkſchaftskartell hierzu S än e hat. al
elle a. S. Am den 6. März, nachmittags 7 Uhr

ielt die Filiale Halle im Saale lers Berg ihre Mitglieder

in der Stadt Mansfeld, Gr. Klausſtraße 21, zu belaſſen. Der
Kaſſierer legte Rechnung vom 1. Januar 1897 bis 31. Dezember

eld wurde gezahlt 5218.62 Mk. An die Settaſe geſandt 5200
ark. Für ſonſtige Ausgaben mit einem Sterbefall 663.85 Mk.,

erſten zwei Monate des Jahres 1898 ergaben eine Einnahme von
2266.25 Mk. und eine Ausgabe an Krankengeld von 1184.70 Mk.,

utes Reſultat und wird ſich die z Generalverſammlung mit
er Erhöhung der Leiſtungen zu beſchäftigen haben.

Aus dem VReiche.
Leipzig. Ein Sohn, der für ſeinen Vater eine Frau

ſucht. Jm „Leipz. Tabl.“ iſt zu leſen: „Suche für meinen Va-ter mit ruhigem Geſchaſt ſtreng ſolider Mann, eine ältere, allein

ſtehende Wittwe oder Fräulein mit etwas Barvermögzen. Offerten
mit Angabe der Verhältniſſe unter Daß der Sohn für den
Vater eine Frau und zugleich auf dieſem nicht mehr ungewöhn-
lichen Wege ſich eine Mutter ſucht, das i möglich. Beſonders
hübſch iſt von dem guten Sohne, daß er ſeinen Vater für einen
„ſtreng ſoliden Mann erklärt!

Ronneburg. Jn der Nacht vom Freitag zum Sonnabend
wurde das ca. dreijährige Kind einer von ihrem Manne getrennt
lebenden Frau von Ratten angefreſſen. Es hat bedeutende Biß-
wunden am rechten Ober und Unterarm erlitten.

Breslau Explodiert iſt im chemiſchen Laboratorium des
Geheimrats Ladenburg ein Acetylenſilber-Präparat. Ladenburg
erlitt eine bedeutende Verletzung im Gefichl.

Hannover. Zum großen Spielerprozeß. Der Agent
Lövenſtein war Stammzaſt auf den Rennplätzen, verließ jedoch
Hannover, als der Boden ihm zu heiß wurde. Auswärts nahm
man ihn dann feſt. L. nahm ſeinen Opfern mindeſtens 25 Proz.
ab, dagegen mußien ſich die Ausgeseuteten aber noch zur Unter-
zeichnung eines Reverſes verpflichten, in welchem für ſeine Be
mühungen noch bedeutende Belohnungen verſprochen wurden. Der
Sekondeleutnant v. K. vom vierten Küraſſier Regiment machte
ſeinem Kommandeur, Chef des Militär Reitinſtituts Generalleut-
nant v. Willich, Meldung, als er ſich ruiniert ſah und ſeinen Ver-
pflichtungen nicht nachkommen konnte. Von dieſem wurde dann
der n Anzeige gemacht. Der erwähnte Leutnant
v. K. wurde alsbald vom Militär Reitinſtitut entlaſſen und zu
ſeinem Regiment zurückgeſchickt; er ſoll bereits den Abſchied er
halten haben. Bis jetzt ſind zehn Offiere bekannt, die an der
Sache beteiligt ſind. Jn Verbindung damit werden auch die Na
men von fünf Fabrikanten und Rentiers öffentlich genannt. Bri
dieſer Gelegenheit dürfte es Jntereſſe haben, ous dem Leben inner-
halb des Reitinſtituts einige Notizen zu machen. Jn der Regel
ſind mehr als hundert Offiziere, die ſich aus den verſchiedenſten
Regimentern der Kavallerie und Artillerie rekrutieren regel-
mäßig ſind auch einige Jnfantericoffiziere kommandiert
um Beſuche des Karſus auf der Reitſchule anweſend.

ie jüngeren der Herren ſind verpfl hiet, ihr Mittagsmaht im
Kaſino in der Reitſchule einzunehmen, wofür ſie täglich 150 M.
zu zahlen haben. An dieſer Mittagstafel nehmen etwa 89 Serren
teil. An einem beſtimmten Wochentage nimmt aber die Mehrzah

len das Mittbezahlen haben, T

andere intime Bekannte teilerdem noch vier bis fünf ſegenannk?

e ants oder ſtuben, wo ſich die Geſellſchaft an
Tagen Mer, Das kürzlich für das Of
ſgate bot des Beſuches eines äußerlich ſehr vorne
chaftsetabliſſements Hannover wird auch mit dieſer

S gebracht. Aber auch Privatwohnungen
rrangement eines „jeu“ benutzt worden.

tteratur.
Von der &Zletave Zeitſchrift für die Intereſſen der Ar

beiterinnen (Stuttgart, Dietz' Verlag) iſt uns ſoeben die Nr. 5
des 8. Jahrgangs zugegangen. Aus dem Jnhalt e bein

aheben wir h Der t der engliſchentorinnen. Von Helene Simon. Aus der
S i rauenbewegwg in Wien. Von Adelheid Popp-
Dworſchak, Wien. Notizenteil von Lily Braun und Klara
Zetkin Weibliche Fabrikinſpektoren. er Sittlichkeitsfrage. Frauenbewegung. Genoſſenſchaftliche Arbeite
rinnenbewegung.

Die „Gleichheit“ erſcheint alle 14 Tage einmal. der
Nummer 10 Pf., durch die Poſt bezogen der
Reichspoſt Zeitungsliſte für 1898 unter Nr. 2970) beträgt der
Abonnements Preis vierteljährlich ohne Beſtellgeld 55 Pf. unter
Kreuzband

Standesamtliche Nachrichten.
Habte, 9. März.

Aufgeboten: Der Kaufmann Kleinau und Luiſe Weiſe (Haynau und Schwetſchke
ſtraße 4). Der Kernmacher Krauſe und Lina Fichte (Leipzig-Lindenan und Thörſtr. 25).
Der Zimmermann Hentſchel und Luiſe Hentſchel Kl. Sandberg 1 und Goktesacker-
ſtraße 1). Der Schloſſer Motzow und Jda Dreißig (Krukenbergſtraße 16 und Große
Steinſtraße 44). Der Stellmacher Säuberlich und Liddy Raſemann Steinweg 18 und
Kirchnerſtraße 20). Der Kaufmann Ulrich und Lina Stolze Lindenſtraße Der
Pantoffelmacher Fricke und Marie Schröder (Alter Markt 16 und Turmſtraße 125).
Der Tiſchler Helmundt und Johanne Neumann (Lilienſtraße 5 und Leipzigerſtraße 98)
Der Schmied Kolibai und Martha Weſtphal (Bernburg). Der Bahnarbeiter Schneider
und Emilie Hoffmann (Dryanderſtraße 15 und Reideburg). Der Werkführer Joſchet
und Dorothee Lehmann (Halle a S und Wettin).

Eheſchließung: Der Fleiſcher Roſenberg und Emilie Bleidorn Wuchererſtraße 15
und Robert Franzſtraße 16)

Geboren: Dem Mechaniker Löſch ein S. (Brunnengaſſe 16). Dem Buchdrucker Rode
ein S. (Beeſenerſtraße 27). Dem Keſſelſchmied Bechſtedt ein S. (Auhalterſtraße 3).
Dem Kaufmann Metze ein S. (Thomaſtusſtraße 9). Dem Manrer Leibrich eine T.
(Schmiedſtraße 23).

Geſtorben Die Witwe Hermsdorf geb. Linke, 81 J. (Klinik). Des Arbeiter Puls
S., 3 J. (Klinik). Der Maurer Schulze, 48 J. (Klinik). Des Bahnarbetter Heilémann
S., 1 J. (Parkſtraße 21). Theodor Zwarg, 30 J (Siechenanſtalt).

Giebicheneimm, vom 5 bis 8. März.
Aufgeboten: Der Brauer Albrecht und C. Böhme Burgſtraße 67 und Maasdorf)

Der Gätner Roſenthal und M Funke (Kaſſel). Der Schuhmacher Beyer und Th.
Kunze (Auguſtſtraße 62 und Zietenſtraße 1). Der Elektro-Monteur Heiniſch und J.
Pietzſch (Berlin und Reilſtraße 105).
ege rietzung Der Maurer Klingner und F. Winter (Büſchdorf und Trift-
traße 83)

Geboren: Dem Zimmermann Albrecht ein S. (HZietenſtraße 34). Dem Schmied
Zoege ein S. (Gr. Brunnenſtraße 38). Dem Mechaniker Arnicke eine T. (Gr. Brunnen
ſtraße 7)

Geſtorben Des Kupferſchmied Winter S., 2 J. (Gr. Breitenſtraße 3). Des Schloſſer
Lange T., 8 J. (HZietenſtraße 3). Des Eiſendreher Koderiſch S., 3 Mon. (Schleif
weg 9).

Für De Redfſion verantworich: A. Weiſmann in Faſt

Lichte 53 8343804 36 Pfennig.
Putzſeife (Katze im Keſſel) 10 Pf.
Amor, graue Putzpomade, 10 Pf.
Scheuertücher, 60260 cm, 10 Pf.
Wäſcheklammern Schock Pf.

dem Verband beizutreten. der Herren, trotzdem ſie dann das Kouvert auch im Kaſino zu

Bekanntmachung.
Unſern werten Kunden zur gefl. Kenntnisnahme, daß wir nur noch

gegen Kafſe verkauſen und dieſerhalb auf ſämtliche Kolonialwaren und
Spirituoſen 10 Proz. Rabatt gewähren.

Die Auszahlung der Prözente erfolgt auf Wunſch ſofort, oder nach
Jahresſchluß mit 3 Proz. verzinſt.

Gebr. Luckau, Hirtenſtraße 14.

n

Geschäfts- Verlegung. W
Meiner werten Kundſchaft, ſowie Freunden und Bekannten die ergebene

Mitteilung, daß ich mit heutigem Tage meinen

verlegt dave. Jndem ich verſpreche, daß es wie bisher, mein Beſtreben ſein
wird rach jeder Richtung zufrieden zu ſtellen, halte ich mein Geſchäft einem

Barbier u Haarſchneide-Salon von Thorſtr. 21 nach Lerchenfeldſtr.7 36 Leipzigerſtraße 36, gegenüber vom Roten Roß.

geehrten Publikum beſtens empfohlen und zeichne

ſchon von 12 Mark an bis zu den feinſten bei

Otto I moll,

O. W. Reg Leipzigerſtr. 90.
J da ne erIn e

ch

2 e mee e

Leipzigerſtraße 87

T

Billigstes u. grösstes
Kauf haus

PKonfirmation.
Verkaufe 3 getragene Herren-An-Hochachtungsvoll R. Voigt, Barbier.

er

e ort ein unüb. riroffener Auswahl zu den denkbar billigſten Preiſen empfiehlt

Th. Meissner, Hohenmölsen. e Jerhemden, I T A. en Se S is e R 8 ee Venelläng nach Maß ſchnell und billigſt. De rade Swien, bar e
S Sshlipse, Handschuhe Nährzwieback

seit 15 Jahren durch erstaun- e

e m liche Erfolge mehr als bewährt.r M. N bershausen unter ärztlicher Kontrolle her-
S e c Nachfolger, gestellt, chemisch untersucht,a y 7 a 1 Moritzzwinger 1. kalkphosphathaltiges, Blut- u.S e Knochen bildendes Nährmittele S S Sämtlieche ersten Ranges, ist in PackungenDe e an Urger m r 4 tix F h i9 3 Du 20, 3) und 60 Pf. erhält- S

d 2 a 5S S s zur ſel gel. Kari Kocns Nährzwieback-mee e Hut-B47a c r a fabrik, Halle a. s. und ine J r allen besseren Kolonial-S 4 S PFP. Manchester waren- und Droguenhand-W e Jeder nt S S in ſchwerer Quatität zu Hoſen u. on&en-S i W zu villigſten Preiſen, ferner ea m 3 hwer S Poſt. gutgenäht. Jungenhoſen zu el der Javenur zurück eſetzte älter Für Tiſchler.S S Muſtex) zum Preiſe von Mk. 150] Enorm große Auswahl billigſter und

S c bis allerfeinſterT

Ans den amtlichen Bekanntmachungen.
Die Beſt'mwung des S 9 des Regulatirs vom 8. Auguſt 1835, betreffend

die ſanitäts polizeilichen Vorſchriften bei anſteckenden Krankheiten, nach weicher
Arrzte, Familienbänrter, Heus- und Gaſtwirte verpflichtet ſind, von anſteckenden
Krankheiten der Poli ei-Verwaltung unverzüglich Anzeige zu erſtatten, wird hier
durch mit dem Bemerken in Erinnerung gebracht, daß dieſe Anzeigen ſchon zu
zrſtatten ſind, wenn der Verdacht einer anſteckenden Krankheit vorliegt. Die
Urterlaſſeng ſolcher Anzeigen zieht Strafe nach ſich.

Die Ueberſchüſſe, welche in der vom 10. bis 15. Februar 1898 beim ſtädti
ſchei Leihante abgehaltenen Verſteigerung der in dem Monat November 1896
verſetzten und erneuerten Pfänder Pfandnummer von 5490! bis 59622 und
Pfandſcheine in braun m Druck) erzielt ſind ſowie die in der Verſteigerung frei
ewordenen Pfänder ſind innerhelb der ein jährigen Präkluſivfriſt von jetzt ab
is 1. Där- 1899 bei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückzabe der Pfandſcheine

und s Quittung in Empfang zu nehmen.
lle in dieſer Zeit nicht abgehobenen Ueberſchüſſe und freigewordenen

Pfänder verfallen dem Reſervefonds des Leihamts bezw. der Ortsarmenkaſſe.

empfiehlt
Piaidtäöcher,

Zur Konfirmation

weisse Röcke, Rüschen, S
Flaneli- u, Barchentröcke, J

Sprotten
per Kiſte 1 k.

Richard Pfeiifer,
Nikolaiſtraße 6.

Mövelſuhren werden angenommen
Karl Wohr, Giebichenſt., Aug zuſtſir. 58

1 Hobelb. z. k. geſ. Udland te. 4, III r.

j züge, tadellos, darunter ein ſchwar en
I Rockanzug, hoch modern, zur Konfir-
mation wee geſchaffen, für mittlere Figur,
für villiges Geld.

Gr. Steinſtraße 47, II I

SargVBeſchläge
zu den billigſten Fabrikpreiſen.

Robert Cohn, Thalamtftr. 7, J.

F. V. SMargarinep. Pfd. 50, 60 u. 70 Pf.
H. Dobberstein,
1 Alter Markt 1. S

Raturbutter, 10 Pfd. .44.50, 5 Pfd. Butt.,
5 Pfd. Honig 4. Koch 9, Tluſte, Oeſtr.

für Herren
Damen

Knaben

Mädchen S S
nKindet

Führe hauptſächlich ge-
nagelte Ware in haltbaren

J Onalitäten, welche durch
J meinen Maſſen-Verkauf zu S
J ſtanuend billigen Preiſen
J verkaufe.

a n
l. Ranges

I Bu
Leipzigerſtraße 87.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Gro d. Druc der Halleſchen GenoſſenſchaſtsBuchdrugerei (E.0. m. b. H.) Halle a. S
e

u

S S

z S

2 252

s

do 72 s c 2
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